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I I I .
A 7on  d en  B e fü rc h tu n g e n  u n d  sch w eren  B eso rg n issen  vie ler 

’  ä lte rer A rch ite k te n  n im m t die sch affen d e W elt w e n ig  N o tiz . 
W ir  leb en  b a u w irtsc h a ftlich  noch  in  e in er U eb erg an gsze it. D ie  
V e rte ilu n g  d er A u fträ g e  is t  noch  v ö llig  u n gle ich , es ist schon 
B eze ich n en d , daß v ie le  A rch itek ten  gem ah n t w erd en  m üssen , 
ih re  K a m m e rb e iträ g e  zu  b ezah len , w as sie h erz lich  gern  tun 
w ü rd e n , w en n  sie  d azu  in  d er L a g e  w ären .

E s  is t  eben  ein  U n te rsch ied  in  b ezu g  a u f d ie B esch äftigu n g  
in  d e r In d u str ie , dem  G e w e rb e  u n d  d er A rch itek ten sch aft. 
D ie  erstgen an n ten  G ru p p e n  kön nen  sich  „ L u f t  m ach en “ . W enn 
sich  ein  W irtsc h a fts fü h re r  b ed rän gt fü h lt, so hat er in nerhalb  
d er gew e rb lic h e n  W irtsch a ft a llerle i W ege. E r  kann seine N o t­
la g e  der K o rp o ra tio n  vo rle g e n , er kann seine H an d e ls-  und 
In d u str ie k a m m e r in  B ew e g u n g  setzen , u n d  er kann selbst an 
das W irtsch a ftsm in iste riu m  D en k sch rifte n  un d  G u tach ten  
w eiterg eb en . A rch ite k te n  h in gegen  kön nen  sich  m it ih ren  N ö ten  
keine L u f t  m ach en , h öch sten s m it L u ftb la se n .

D e r  A rc h ite k t sieh t ü b e ra ll U m sa tz ste ig e ru n g en , Z un ah m e 
-der G e fo lg sc h a ft , V o rsch ü sse  fü r  A rb e its lö h n e  u n d  D iv id en d en - 
erh ü h un gen . D a g e g e n  g ib t  es v ie le  tü ch tige  A rch itek ten , die 
vo m  W ettb ew erb e  gan z au sg esch lo ssen  s in d . K e in e r  weiß 
rech t w aru m . M a n ch e  A rch ite k te n  erh alten  A u fträ g e  gerad ezu  in 
S e r ie n ; so  H o c h sc h u l-P ro fe sso re n  G ro ß a u fträ g e , d ie die hohen 
H o n o rare  erb rin g en . V ie le  n otle id en d e A rch ite k te n  aber, die 

V o rsc h lä g e  m ach en  m ö ch ten , sin d  ganz p e ss im istisc h ; sie füh len  
sich  m u n d to t gem ach t. E r fre u lic h e rw e ise  hat d ie R eich skam m er 
ein e A n z a h l vo n  o b erfa u le n  K ö p fe n  vo n  d er w e iteren  B e ru fs ­
arb e it au sgesch lo ssen . In  ach tz ig  F ä lle n  is t  in  D eu tsch lan d  die 
Po lizei b en a ch rich tig t, fe stzu ste llen , ob sie ih re  verb o ten e  T ä t ig ­
keit d och  au sü b en . D ie  m eisten  ab er sin d  an  e in en  an d eren  O rt 
gezogen. U n d  w as s in d  a ch tz ig !

D ie  V e rsu c h e , au ch  den  tü c h tigen  A rch ite k te n  zu  zw acken, 
ste h e n  auch  w ie d e r au f. E s  is t  b eze ich n en d , daß kü rz lich  eine 
gu te  G en o ssen sch aftszen tra le , d ie ih re  B au au fträge  fü r  die 
e in zelnen  K re ise  u n d  B ez irk e  festse tz t, dem  A rch itek ten  au fg ib t, 
e in  D ritte l des an ih n  b ezah lten  H o n o rars  als U n k o sten b eitrag  

Tierauszugeben. D e r  A rch ite k t, der d ieses m itte ilt, sagt, daß jede 
B esch w erd e  ü b e r e in en  so lch en  E in k o m m e n sra u b  u n w eig erlich  
d azu  fü h re n  w ü rd e , daß ih m  fü r  d ie  Z u k u n ft  ü b erh au p t die 
A u fträ g e  ab gesch n itten  w ü rd en .

A b e r  es treten  auch  n och  n eu e  and ere  D in g e  in  die E r ­
sch e in u n g . D e r  A rb e itsd ie n st , d er seine segen sreich e schw ere 
A r b e it  der B o d e n k u ltiv ie ru n g  v o rb ild lic h  u n d  v ie le  andere 
w ich tig e  A u fg a b e n  a u sfü h rt, is t  zum  groß en  E rz ie h u n g sfa k to r 
D eu tsch la n d s  gew ord en . Z e itu n g e n  b eric h ten  je tzt, daß er ein 
gan zes D o r f  geb au t h at, n äm lich  42  groß e G e h ö fte  fü r je 80 
M o r g e n ! 2 4 0 0 0  M o rg e n  M o o r  u n d  B ru c h  sin d  u rb a r  gem ach t 
w o rd e n . A b e r  b ei so lch en  a u sfü h rlich e n  B er ic h te n  w ürde 
es w o h ltu en d  zu  lesen  sein , daß beim  B a u  d er 42 B au ern geh öfte  
1 5 — 20 notle idende A rch ite k te n  A u fträ g e  erh a lten  hätten , näm ­
lic h  im  In teresse  d er neuen v e rb illig e n d e n  lan d w irtsch aftlich en  
B etr ie b sw irtsc h a ft.

E s  besteh t die A b sic h t, n o ch  v ie le  T a u se n d e  vo n  la n d w irt­
sc h a ft lic h e n  N e u b a u ten  u n d  ca. 8 0 0 0 0  E rw e ite ru n g s-  un d  U m ­

b auten  vo rzun eh m en , fü r  die das K ö n n e n  g u ter F a c h le u te  
un en tbeh rlich  ist. Se lb st bei den B r a n d f ä l l e n  m it 400 M il­
lion en  Sch ad en  in  d er L a n d w irtsch a ft, fü r  w elch e d ie V e r ­
sich eru n gen  die Z ah lu n g  le isten , feh lt es vo llko m m en  an den  
N a c h w e ise n  fü r  die A rch itek ten . N ic h t selten  tritt, w ie  sich  
nachh er erw eist, der w ohlbekannte M u rk s  in  E rsc h e in u n g .

D ie  verö ffentllich ten  K la g e n  hatten jetzt E r fo lg . V o n  d e r  
R d b K  sind  V erh an d lu n gen  d ah ingeh end au fgen o m m en  w o rd en , 
die fre isch affen d en  A rch itekten  stärker als b ish er in  den V ie r ­
jah resp lan  ein zubauen . E s  sind  h ierzu  noch E rh eb u n g e n  d a rü b er 
erfo rd erlich . Je d e r  A rch itekt w ird  um  die B ean tw o rtu n g  fo lg e n d e r 
P u n kte  e rsu c h t:

1 .  H ab en  S ie  sich  b ereits b ei S ie d lu n g s-B a u v o rh a b e n  der D A F  
b ew o rb e n ?  W elche E r fa h ru n g e n  haben S ie  h ierb e i g e m a c h t?  
F a lls  S ie  ab lehn end besch ied en  sin d , m it w e lch er B e g rü n ­
d u n g  ist dieses gesch eh en ?

2. H ab en  S ie  sich  bei In d u strieb au ten  des V ie rja h re sp la n es  
b ew o rb e n ?  W enn ja , m it w elch em  E r fo lg ?  B e i ab leh n en d em  
B esch e id  auch h ierb e i A n g ab e  d er G rü n d e . W enn ' n e in , 
w aru m  n ich t?

3 . S in d  S ie  in  letzter Z e it  gu t, w en ig  gu t oder sch lech t b e­
sch äftig t gew esen ?

D a  der B erich t in  K ü rz e  nach B erlin  gesan d t w erd en  
m uß, w u rd e  fü r  die B ean tw o rtu n g  d ieser F ra g en  n u r ein  
T e rm in  b is F re ita g , den 20. d. M ., g e se tz t!

E s  w ird  w eiterh in  d a ra u f au fm erksam  gem ach t, daß
1 .  vom  R eich sh eim stätten am t fü r  die P lan u n g  un d  B ea rb e itu n g  

an W oh nu ngs- u n d  S ied lu n gsb au vo rh ab en  eine größ ere  
A n zah l vo n  V e r  t r a u e n s a r c h i t e k t e n  h eran gezo gen  w erd en  
so ll;

2. d u rch  das B au ate lier des H aup tam tes fü r  V o lk sw o h lfa h rt 
b ei den B au vo rh ab en  der N S V  sollen  g le ich fa lls  w e itest­
m öglich  fre isch affen d e  A rch itek ten  e in gesetzt w e rd e n ;

3 . vo m  P ro p agan d a-A u ssch u ß  zu r F ö rd eru n g  des S c h w im m ­
sportes fü r  die Sch affu n g  einer gen ü gen d en  A n z a h l lä n d ­
lich er Sch w im m stätten  alle b äd erb au sach verstän d igen  A rc h i­
tekten zu r M ita rb e it  h eran gezogen  w erd en  sollen.
K o lle g e n , die fü r die oben genann ten  B au vo rh ab en  in  F ra g e

k om m en , w erd en  au fgefo rd ert, A b b i l d u n g e n  v o n  a u s g e ­
f ü h r t e n  A r b e i t e n  e in z u s e n d e n .  D ie  A b b ild u n g e n  so llen  
n ich t n u r B au ten  der ob en genann ten  Z w eck e  ze igen , so n d ern  
ü b e r d ie gesam te T ä tig k e it  A u fsch lu ß  g e b e n ; sie sin d  gesam m elt 
e in zureich en . D ie  M e ld u n g  der geeign eten  A rch ite k te n  an d ie  
erw äh nten  Ste llen  erfo lg t vo n  B e r l i n  a u s !

D a  die Z u sam m en ste llu n g  der Ph o to s u n d  son stigen  U n te r­
lag en  län g ere  Z e it  in  A n sp ru c h  neh m en w ird , w ird  als T e rm in  
fü r  die B earb e itu n g  der d rei letzten  F ra g e n  u n d  die E in re ic h u n g  
der U n te rla g e n  d er 2 5 . d . M . festg esetz t!

Sach verstän d ige  schätzen, daß h ie r fü r  a lle in  m eh r a ls 18 0 0 0  
P h o to grap h ien  au fgen om m en  w erd en  m üß ten . S e lb s t  in  B e r lin  
g ib t es H u n d erte  vo n  A rch itek ten , d ie  vo n  ih re n  A rb e ite n  k e in e  
g en ü gen d en  L ic h tb ild e r  h aben . N o tle id en d e  A rch ite k te n  kö n n en  
dies a b e r  n ich t b ezah len ! L ic h tb ild e r  b ew e ise n  in  d er R e g e l 
w en ig er als gute B a u h e rre n -R e fe re n z e n ! —  D ie  F ra g e n  tre ffen  
d ie  N o t  n ic h t. (F o rtse tz u n g  a u f Se ite  2 3 8 .)
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B estim m end fü r die G esam tanlage in  der künstlerischen  und 
heim atgebund enen E in fü g u n g  w ar die in  der U m gebung 

rein  erhaltene n iederrhein ische L a n d sch a ft un d  die Erhaltung 
d er großen B aum bestände und deren V erw ertu n g  in  der G e­
staltung des Straß en bild es.

L o sge lö st vo n  der durch  schem atische A n w en d un g bau­
p olizeilich er V o rsch riften  erstarrten T y p is ie ru n g  der H aus­
fo rm en  und deren un iform e A n o rd n u n g und G ruppierung 
w u rd en  nur einstöckige G eb äu d e —  keine D op p elh äu ser —  
m it gleichen  D ach neigungen  ohne häßliche A u fb au ten , aber 
versch ied en artiger T rau fen g esta ltu n g  aus heim ischen Baustoffen 
in  w erksto ffgerechter k larer D u rch b ild u n g  zugelassen. D ie  V er­
e in h eitlich u n g  der V erw en d u n g  des M a te ­
ria ls  bei allen G eb äu d en  w ird  belebt 
d u rch  ein fache natu rh afte  B epflanzu ng der 
H a u s-  un d  V orgärten , durch die w ech­
selnde F o rm en gebu n g . G lied eru n g  und 
G ru n d riß g esta ltu n g  der H äusch en , die w ie­
d eru m  d u rch  einheitliche V orgartenm auern  
im  d ö rflich en  C h arakter räu m lich  zusam ­
m engefaßt sind. B eson d erer W ert ist a u f 
au sreich en d e B elich tu n g durch  große O eff- 
n u n gen  un d  unm ittelbare V erb in d u n g  der 
R ä u m e  m it der N a tu r gelegt.

Im  R ah m en  des Program m s fü r die 
E rste llu n g  w urd e einer D o rfsied lu n g  auch 
vo n  den A rch itekten  G e b r. Q uante eine R eih e 
H äu ser in den versch ied ensten  Preislagen  
errich tet.

So  w urd e im  D orfm itte lp u n kt, H ouston- 
S te w a rt-C h a m b erla in -S tr . 13 e in  in  seiner 
S ch lich th e it  w irkendes E in fam ilien h au s in 
fre isteh en d er B eb au u n g  errichtet. D ie  
W änd e sin d  aus Z iege lro h b au  erstellt und 
getön t un d  gesch läm m t. D ie  B aukosten  
b etru gen  einsch l. E tagen h eizun g m it H onorar 
1 2  000  R M . bei ca. 560  cbm  um bauten

R au m es. D ie  Straß en b au ko sten  u n d  A n sch lü sse  b etragen  
3000  R M . ! D ie  N eb en k o sten , w ie  G a rten a n la g e  u n d  E in ­
fried ig u n g  usw . w eitere  2000  R M . D a s  G ru n d stü c k  w urde 
in  E rb p a ch t gegeben , w ie d ies bei a llen  H ä u se rn  in  d er A u s­
ste llung der F a ll ist.

D as andere H au s, das in  äh n lich er F o rm , a b er in  etwas 
re ich h altig er in n erer A u ssta ttu n g , u n d  z w a r in  d er Sc h eu b n er- 
R ic h te r -S tr . 1 ,  sch m iegt sich  id y llisc h  an das W äld ch en  an. 
D ie  B aukosten  h ie rfü r b etragen  e in sc h l. H e iz u n g  u n d  W arm - 
w asseran lage ca. 14 000  R M .,  d ie S tra ß e n b a u k o sten  u n d  A n ­
sch lüsse  kosten 2500  R M .,  G a rte n a n la g e , E in fr ie d ig u n g  usw . 
ca. 2500  R M . D as H aus S c h e u b n e r-R ic h te r -S tr . 10 ( S .  236) 

w irk t rech t fre u n d lic h  d u rch  d en  G ieb e l 
zur S traß e  h in  u n d  fä llt  d u rch  das schöne 
vo rsteh en d e H o lz g e sim s am  G ie b e l und 
d u rch  den B a lk o n  b eso n d ers  a u f. W äh­
ren d  die b eid en  an d eren  H ä u se r  je 6 Z im ­
m er e in sch l. K ü c h e  h ab en , b esitz t d ieses H aus 
7 Z im m e r e in sch l. K ü c h e , so daß es auch 
den E lte rn  der B a u h e rr in  n och  genügend 
P latz  b ietet. E in sc h lie ß lic h  H e iz u n g  un d  
W arm w asseran lag e  b etragen  d ie B a u ­
kosten bei ca. 680  cb m  u m b . R au m es 
ca. 15 000  R M .

Z u  b em erken  ist, daß a lle  H ä u se r  E ise n ­
b eton d ecken  ü b er K e lle r -  u n d  E rd g e sc h o ß , 
eine e in geb au te  kom p lette  B a d e ein rich tu n g  
m it W asch b eck en , L in o le u m b e la g  in  E rd - 
un d  O b ergesch o ß , au ß er den K ü c h e n , die 
S te in h o lz  b e s itz en , u n d  den F lu re n  m it 
P la tte n b e la g , h ab en . Im  ü b rig e n  sin d  d ie  
H ä u se r in  b ü rg e r lic h e r  A u sfü h ru n g  erste llt. 
D ie  N e b e n k o ste n  fü r  das le tztgen an n te  H au s 
sind die g le ich en , n äm lich  5000  R M .

D as H au s des D ire k to r  M u th  ist 
b ere its  in  v ie le n  Z e itu n g e n  D eu tsch la n d s 
verö ffen tlic h t w o rd en  u n d  w u rd e  a ls  b e-

Haus M uth, Treppenhaus.
Aufnahmen-, Ziegler, Düsseldorf.
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sonders gu t g e lu n gen  b ezeich n et. E s  
dürfte in  se in er sch lich ten  B a u e rn h a u s­
art h ervorgeh ob en  w erd en .

D as H au s h at u n ten  d rei große 
W ohnzim m er, K ü c h e  m it A n ric h te , 
Diele un d  eine groß e, te ilw e ise  ü b e r­
deckte T e rra sse  u n d  o b en  v ie r  S c h la f­
räume m it B a d .

D ie  B au k o sten  b etragen  b ei ca. 
1330 cbm  u m b au ten  R a u m e s  m it H o n o ra r 
ca. 35 000  R M . ,  d ie S traß en b au k o sten , 
A nschlüsse u sw . ca. 4500  R M . u n d  die

N eb en ko sten , w ie  E in fr ie d ig u n g , G a rte n ­
anlage u sw ., ca. 3500  R M .

D ie  D ach sch rägen  sin d  in  a llen  H ä u ­
sern größ tenteils m it Sc h rän k en  a u s­
ge fü llt , so daß diese n ich t d rücken d  
w irken . A u c h  sin d  in  dem  H au se  
E rn s t-S c h w a rtz -S tr . 2 d ie G e sc h o ß ­
höhen etw as h ö h er gew äh lt als in  den 
anderen  H äu sern . Im  E rd g e sc h o ß  ist 
auß er in  d er K ü c h e  P arkett, in  den 
o beren  R ä u m e n  L in o le u m . E s  sin d  
auß erd em  eine ganze A n zah l e in ­
geb au ter Sch rän k e  au sg e fü h rt. In  
T e rra sse  u n d  F lu r  ist P la tten b e lag .

O bergeschoß:
18 F lur 21 Schlafzim m er
19 Kinderzim m er 22 Bad
20 Kinderzim m er 23 M ädchenzim m er

Kellergeschoß:
1 F lu r 2 K e lle r  3 Waschküche
3 Gasschleuse 6 K eller
4 Luftschutzkeller 7 Bad und Abort

Erdgeschoß:
8 W indfang 9 D iele 13 Terrasee

10 Garderobe und Abort 14 Eßzim m er
11 H errenzim m er 15 K üch e 16 Anrichte
12 Wohnzimmer 17 Garage



1 Diele
2 Wohnzimmer
3 Herrenzimmer

Erdgeschoß *
4 Terrasse
5 Schlafzimmer 
Küche

7 Flur
8 Schlafzimmer
9 Küche

Dachgeschoß:
10 Zim m er
1 1 Bad und Abort

Aufnahmen: Ziegler, Düsseldorf.

abw eisender A u ß en k a lk farb en an strich  w äre  d esh alb  erw ünschter 
gew esen . L e ich te  T re n n w ä n d e  gestatten  größ ere  Raum m aße. 
G esch ickte  A u sn u tzu n g  des D ach gesch o sses  zu  vollw ertigen  
R äu m en  läßt ü b erall das d rü cken d e G e fü h l u n d  die M in d er­
w ertigkeit von D ach räu m en  zu rü cktreten .

D as V erm eid en  jeg lic h er S c h em a tis ie ru n g  in  der A ußen­
gestaltung un d  die versch ied en en  A n fo rd e ru n g e n  an die G ru n d ­
riß gestaltung und den R a u m g rö ß e n , in  den  versch ied en en  T yp en  
besonders ausgep rägt, sow ie d ie v e rsch ie d e n a rtig e  G liederun g 
ohne überlad ene E in z e lfo rm e n  geb en  d ieser S ie d lu n g , obw ohl im 
G em ein sch aftsged an ken , den leb en d igen  A u sd ru c k . D as letzte 
B ild  zeigt trotz der verzw eig ten  G ru n d fo rm  d u rch  große D ach­
flächen und F en steru m rah m u n g en  R u h e , B eh ä b ig k e it und G e ­
borgensein . B ei en gster, nahezu m ü h eloser V erb in d u n g  mit 
N atu r, L u ft  und Sonne.

D u rch  gesch ickte  G ru p p ie ru n g  der e in zeln en  T y p e n  unter 
M iß ach tun g der sonst a llm äch tigen  B au flu ch tlin ien vero rd n u n gen , 
durch w echselnde e in fach e  G a rten g e sta ltu n g  u n d  zw anglos künst­
lerisch  e in gestreute G rü n flä ch e n  u n d  B a u m g ru p p e n  un ter sorg­
fä ltiger E rh a ltu n g  vo rh an d en er B estä n d e , d u rch  wechselnde 
Straß en fü h ru n g  und B esch rän k u n g  d er S traß en b re iten  und 
Fuß steige  a u f ein  M in d estm aß  sin d  au ß ero rd en tlich  reizvolle 
D o rtb ild e r gesch affen  w ord en .
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S in n  fü r  ein fache konstruktive 

und dam it w 'rtsch aftlich e  G esta ltu n g 
w ar die G ru n d lage  d ieser P lan ungen .
O bgleich  im  E rd gesch o ß  u n sy m ­
m etrisch , b ild et die Sym m etrie  des 
Satte ld ach es b is zur R u n d u n g  des 
A u fsch ieb lin gs den A u sg le ich  in 
der G esam tfo rm . D e r gu t d u rch ­
gefü h rte  F en stersch n itt und die 
d iagonal gestabten  L ä d e n , der K l in ­
kersockel un d  die D ach flächen  sind 
die beleb en d en  E lem en te  in  den 
sch a rf leuch ten den , w eiß kalkge­
strichenen W andflächen. L e tz te re  
verfeh len  ihre W irkung in  der z u ­
sam m enhängenden S ied lu n g  nicht, 
w enn die V erb an d sstru k tu r des 
M au erw erks noch sichtbar in  E r ­
scheinung tritt und das g le ich ­
m äßige W eiß des K a lk an strich es 
erhalten b le ib t und n ich t durch 
N ied ersch läge  allm äh lich  ab ge­
w aschen und versch m utzt w ird .

D ie  E in fa c h h e it in  den K o n ­
struktionen ist üb erzeu gend  in  der 
P fan n en ü berd ecku n g  der G ieb e l, im  
V o rz ieh en  der T ra u fe n  m it aus­
gekragten  K o n so len  an den E ck en , 
in  dem  geringen  S tich  der F e n ste r­
w ölb ungen  un d  der sicher ab le i­
tenden P ro filie ru n g  der F e n ste r- 
solbänke. E r fa h ru n g  und P rax is  
zeigen die e in fach e A u sb ild u n g  der 
Sch lep perker und Sch ornstein köpfe  
über D ach . L ic h t  und L u ft  w ar 
der L e itged an ke  der P lan ung.

D ie  durch g e r i n g e  G e s c h o ß h ö h e n  nach oben begrenzten 
F enstergröß en  w urden durch B re ite  und T ie fe rfü h ru n g  der 
F en ster m it gerin geren , m ehr natu rverb ind en d en  Brüstungshöhen 
ausgeglichen. M an  sollte ohnehin von der unpraktischen Brüstu ngs­
höhe von  7 5 — 8o cm abrücken, denn im  Sitzen  versperrt diese 
H öhe einen  T e il  der A u ssich t.

Haus Scheubner-Richterstraße io . A r c h .: Gebr. Quante, Düsseldorf.

D ie W i r t s c h a f t l i c h k e i t  im  k o n s t r u k t i v e n  A u f -  u n d  
A u s b a u  ist auch in  den G ru n d risse n  zu erk en n en . 30  cm  starke 
H oh lste in -A u ß en w än d e bei rich tig er A u sfü h ru n g  und ent­
sprechenden B au sto ffen  sind  w ärm eh altig  u n d  schalldäm m end, 
aber h in sich tlich  d ieser E ig e n sch a fte n  b ed en k lich , w enn  nicht die 
nötige So rg fa lt in  der A u sfü h ru n g  b eob ach tet w ird . E in  wasser-
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D e r  W eiß kalkan strich  w ird  in  den letzten 

M onaten  v ie l u m k ä m p ft. D ie  h elle  F a rb w irk u n g  des 
A n strich es d er H ä u sch e n  im  G r ü n  un d  im  v ie lfa r­
bigen B lu m e n sch m u ck  d er U m g e b u n g  ist fre u d ig  und 
lebendig. In  dem  B estreb e n , alle  F ü g u n g e n  u n d  W erk­
stoffe s ich tb a r zu  zeigen  —  w erk sto ffg erech te  A u sfü h ­
rung —  is t  auch  der K a lk m ilc h a n str ic h  —  n ich t 
Sc h läm m an strich , d er als P in se lp u tz  in K a lk m ö rte l 
hergestellt w ird  —  le ich t d ecken d  m it d u rch sch e in en ­
der Z ie g e ls tru k tu r  au sg e fü h rt. E s  w ird  von  vie len  
Fach leu ten  a u f G ru n d  ih re r  E r fa h ru n g e n  b ezw eife lt, 
ob re in er K a lk m ilc h a n str ic h  vo n  lan g er D a u e r ist, 
denn er h aftet u n d  b in d et a u f den glatten  Z ie g e l­
flächen n ich t, b ild e t  fü r  sich  nach  T ro c k n u n g  —  keine 
B ind u ng —  eine e rstarrte  Sch a le , d ie sich  bei S c h la g ­
regen a llm äh lich  a u flö st  un d , m it dem  R u ß  der L u ft  
häßliche S tre ife n  b ild e n d , a b w äsch t, w ie die w eniger 
durch U eb e rd e ck u n g en  gesch ü tzten  E in fr ie d ig u n g s­
m auern te ilw eise  schon je tzt zeigen .

D ie  sorgsam e u n d  en tsp rech en d  den w irtsc h a ft­
lichen V erh ä ltn isse n  e in fach  au sg e fü h rte  H a n d w e rk s­
arbeit is t  g u t in  den  A b b ild u n g e n  zu erken n en . D u rc h  
geschickten A u sb a u  d er D ach g e sch o sse  m it b ew äh rten , 
neuzeitlichen u n d  rau m sp aren d en  B au sto ffen , die
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gleichzeitig sch alld äm m en d  u n d  w ärm eh alten d  w irken , w urden 
überall b rau ch b are  R ä u m e  gesch affen .

M it dem  in  e in er g eräu m ig en  P latzan lage  m it großer grü n - 
und b au m b ep flan zter F lä c h e , G e sch ä ftsh a u s  und G aststätte  als 
einseitige R a n d b e b a u u n g  gesch affen en  M itte lp u n k t u n d  der kü nst­
lerisch g ru p p ierten  u n d  o rgan isch  au fgeb au ten  S ie d lu n g  ist eine

vo llkom m en neue F o rm  des G em ein sch aftsg ed an ken s im  S tä d te ­
bau  p rak tisch  entw ickelt, die einen großen S ch ritt a u f dem  W ege 
vo lksgesu n d er S ied lu n gsarb e it d arste llt. Im  reich en  G rü n  u n d  
B lu m en sch m u ck , am  R h e in u fe r  belegen , is t  die G esam tan lage  eine 
vo rb ild lich e  E rh o lu n g sstätte  fü r  schaffende M en sch en , d eren  W ert 
als A u sste llu n gso b jek t vo lle  B ere ch tig u n g  hat. (F o rts , fo lg t.)

Siedlerstraße der 86 Häuser umfassenden Schlageter-Siedlung. 
A r c h .: Gebr. Quante, Düsseldorf.

A r c h .: H ans K lüssendorf, Düsseldorf. Arch. : D ip l.-In g . H ans-M aria  Schneider, Düsseldorf.

H austypen der D üsseldorfer A usstellungs-Siedlung.
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Einsatzbereitschaft von Architekten.
IV .

W as sagen alte A rch ite k te n ?  „ W ü r d e  eine solche M eeres­
flut von  B ild ern  in nerh alb  w eniger T a g e  gesam m elt w erden 
können, dam it alles vo n  e in e r  S t e l l e  in  B e r l i n  aus geregelt 
w ird , so stelle m an sich den R iesen u m fan g  einer solchen B e ­
w ertu n gsarb eit dort vor. D a fü r  g ibt es, um  alles einigerm aßen 
schnell zu erled igen , keine neuen A rbeitskräfte  m ehr. N otleidende 
A rch itekten  sehen in einer solchen nie dagew esenen Z en trali­
sierung vo n  A rbeiten  aus m ehr als zw anzigtausend Bauorten 
keine w irksam e H ilfem ö glich k eit.“

D ie  im m er w ied er von allen hohen Stellen  anerkannte 
N o t w e n d i g k e i t  d e r  P r i v a t i n i t i a t i v e  innerhalb  der deutschen 
G au e , w as w ürd e d arau s?  Sch on  sind T au sen d e vo n  A rchitekten 
vorübergeh end  in  die abhängige Ste llu n g als b illige  T echniker 
übergew and ert, näm lich  aus So rge  um  das tägliche Brot. D as ist 
ein Prozeß, der nicht von D au er b leiben  kann. E s  ist selbst­
verstän d lich , daß die Staatsfüh ru n g hier h elfen  w ird .

E in e  M en ge  von B auaufgaben , deren U m fan g nur wenigen 
bew ußt ist, liegt bei 3000 g e m e in n ü t z i g e n  W o h n u n g s -  
U n t e r n e h m e n .  F rü h e r h ießen s ie : B augenossenschaften ; alle 
die G ew erksch aften , die stram m  m arxistisch  organisiert w aren, 
übten  in  Städ ten  und G em ein d en  einen handfesten D ru ck  aus. 
D ie  In va lid itä ts-V ersich eru n g  und andere Ste llen  gaben das 
G e ld  her, w enn die m it den A u gen  ro llten und „P arlam en t“  
knurrten. E s  b lieb  den A nstalten  nichts anderes übrig . So kam en 
B augenossensch aften  (an der Sp itze  stand der B erlin er rote 
B au rat W agner, der ins A u slan d  verschw unden ist) voran. W äh­
rend der p rivate  H ausbesitz un gefäh r 17  M illiard en  M ark  ver­
baut hatte, haben die Baugenossenschaften  es bereits a u f 7 M illi­
arden geb rach t; eine fabelh afte L e istu n g . W ie steht es nun hier 
m it den A r c h i t e k t e n ?  In  einem  B erich te  aus diesen K reisen  
w ird , ohne sich w eiter zu genieren , m itgeteilt, daß diese B au­
au fgab en  der gem einnützigen  W ohnungsunternehm en das H o ­
n o r a r  d e r  A r c h i t e k t e n  n i c h t  t r a g e n  k ö n n e n !  D as klingt 
gerade so, als ob alle die A ngestellten  dieser U nternehm en ihre 
S ch re ib arb eit u m s o n s t  m achen. D abei ist es ein G enossen­
schaftsziel, M illio n en  von R ück lagen  fü r B etriebserw eiterungen 
zu schaffen, also E rw e rb sw ille ! W arum  soll der A rch itekt seinen 
L o h n  nicht ebenso verdienen w ie der B au arb eiter?

E s  g ib t v ie le  F ach genossen , die befürchten , daß man bei 
d iesen A b sich ten  künftig  am liebsten  m it einem  b illigen hörigen 
B autech niker als A n g e s t e l l t e n  arbeiten m öchte, der dann 
„ d ie  E n tw ü rfe  m ach t“  und M itg lied  der R d b K  w erden soll. 
3000 G enossensch aften  bräch ten  A rb e it fü r 5 — 8000 A rch i­
tek ten ! D ie  schw ache S te lle  beim  B auen der G esellschaften  ist 
das sog. E i g e n k a p i t a l .  D as soll nun im  W ege der G esetz­
geb un g vo n  anderen Seiten  gestellt w erden. D er P r i v a t - R e a l -  
k r e d i t ,  m it dem  auch der A rch itekt und das B augew erb e rech­
net, hatte im  letzten Ja h re , w ie die B au - und Bodenbank berech­
nete, 940 M illio n en  R M . aufgebracht. D as ist m ehr als doppelt 
so v ie l als der entsprechende A n teil im  Ja h re  19 29 . M an  möchte 
dies p rivate  K a p ita l so lenken, daß es als sogenanntes E igen ­
kapital zu r Sch luß finanzierun g fü r G enossenschaften  einer A rt 
Z w an g sd irig ie ru n g  un terliegt. M an  stelle sich  diese U m w älzung 
und V ersch lech teru n g  des B auw esens vo r, w enn hier k ü n f t i g  
der Satz aufrech terh alten  w ird , daß die „ K o s te n  fü r die A rch i­
tektenarbeit n icht tragbar sin d “ . —  H ier ist ein sehr w ichtiger 
W eg, die A rch itekten  m it ih rer A rbeitskraft w ieder einzusetzen. 
S ie  leisten  in  solchem  F a lle  kluge städtebauliche A rb eit. N ich t 
d erart, daß irgen d ein  F a vo rit  die großen Serienau fträge erhält, 
sondern  durch  H eranzieh ung v ie ler K rä fte , und darunter beson­
ders auch der älteren  A rch itekten . Je tz t, wo die großen M a t e r i a l -  
e r s p a r n i s - V o r s c h r i f t e n  in  K ra ft  treten, ist echte alte E r ­
fah ru n g  w ertvo ller un d  w irtsch aftlich  gedeih lich er als junge 
Stü rm e re i m it Feh lerm ach en . D am m erstock , D essau , F ran k­
fu rt-M a in  u sw . b rü llen  die A n tw ort.

D er jetzt d u rch  die ö ffen tlich e  H an d  b evo rzu gte  K l e i n -  
w o h n u n g s -  u n d  S i e d l u n g s b a u ,  also d ie S c h a ffu n g  von 
V olksw oh nun gen , soll n ich t ohne k ü n stle risch e  M itw irku n g 
erfo lgen . D as ist d er S in n  eines E r la ss e s  des R eich sarb eits­
m in isters, der im  A n sch lu ß  an  die S o n d e rre g e lu n g  der A rc h i­
tektengeb üh ren  fü r d iese W oh n u n gsb au ten  d u rc h  den P räsi­
denten der R e ich sk am m er d er b ild e n d en  K ü n ste  ergangen ist. 
D e r  R e ich sarb e itsm in ister sieht d u rch  die V o rsc h r ift  beschränkter 
G eb ü h ren  die b ish er b esteh en d en  H em m n isse  fü r  d ie E in sch a l­
tung der A rch itekten  in sbeso n d ere  fü r  alle  B au vo rh ab en  von 
m ehr als 25 E in h e ite n  als b ese itig t an. E s  steht also einer ver­
trau ensvo llen  Z u sam m en arb e it zw isch en  B a u h e rrn , B auträgern 
un d  A rch itekten  im  S ied lu n gsw esen  n ich t m eh r a lles entgegen. 
D e r M in ister äuß ert d ie E rw a rtu n g , daß b a ld  d u rch  die M it­
arb eit von b eru fen en  un d  erfah ren en  A rch ite k te n  die künst­
lerisch e und w irtsch aftlich e  D u rc h b ild u n g  d er Bauaufgaben 
un serer Z e it  ge fö rd ert w ird  un d  die d eu tsch e  B a u k u ltu r auch im 
K le in sie d lu n g s- un d  K le in w o h n u n g sb a u  sich tb aren  A usdruck 
findet. E s  geht also v o rw ä rts ! U n sere  vo rn eh m ste  P flich t ist die 
D u rch fü h ru n g  des großen n ation also zia listisch en  Z ie le s , auch 
d urch  un ser B au en  das V aterlan d  sittlich  stark  un d  das deutsche 
V o lk  g lü ck lich  zu m achen. Je d e r  m uß m ith e lfe n !

V ie le  der noch b rach liegen d en  A rch ite k te n  h ab en  natürlich 
das rich tige  E m p fin d en , daß d er H e i m s t ä t t e n b a u  eine uner­
setzliche M itarb e it h ieran  sein w ird . S ie  w issen  auch  in  herz­
lich er V erb u n d en h eit m it dem  L e itg e d a n k e n  des F ü h re rs , daß 
B au en  n ic h t  ö d e  T y p e n m a c h e r e i  b ed eu ten  d a r f ! W er aber 
v ie l reisen  m uß, beobach tet, w as b ei so lch en  G roß-Plänen 
h ier noch an E in tö n igk e it ge lie fert w ird . So lch e  Eintönigkeit 
entspringt aus dem  b ü ro kratisch en  G e iste , aus G edankenträgheit 
und der un sch ö p ferisch en  L e istu n g . E c h te  A rchitektenarbeit 
sucht in  der B au au fgab e, die u n serer Z e it  u n d  ih ren  W irtschafts­
erkenntnissen  gew id m et is t , ein h öh eres Z ie l. E s  w ird  m it dem 
A u tostraßenbau des F ü h re rs  m it der grö ß ten  E n e rg ie  n ich t einfach 
a u f K ilo m eterm assen , sond ern  q u a lita tiv e r B a u  durchgeführt. 
D ie  W irtsch aftlich keit d er Straß e  w ird  b erech n et, der M inder­
verbrauch  an T re ib sto ffe n , an F ah rk a p a z itä t, an  A usgiebigkeit 
und W irtsch aftsnu tz un d  S c h ö n h e it ! S o  m uß  es auch künftig 
bezüglich  der H eim stätten  sein.

D er B erich t des R e i c h s v e r b a n d e s  D e u t s c h e r  H e im ­
s t ä t t e n  fü r 19 3 6  gab  zu g le ich  das E rg e b n is  se iner A rb e it  in  den 
vergangenen v ie r Ja h re n  b ekannt. D a n a ch  h aben  die deutschen 
H eim stätten  in  d ieser Z e it  1 0 5 0O0 W o h n u n gse in h e iten  gefördert, 
57 ,5  Proz. h iervon  im  R a h m en  d er K le in sie d lu n g . S ie  haben sich 
in  diesem  Z eitrau m  fast m it d rei V ie rte ln  ih re r  A rbeitsleistung 
in der K le in -  und M itte lsta d t b etätig t. D e r  G esam tw ert des 
von  ihnen b etreuten  P ro g ra m m s b etru g  in  d iesem  Zeitraum  
rd. 600 M illio n en  R M . S ie  g in g en  m it einem  U eb erh an g  von 
30 0 0 0  W o h nu ngseinh eiten  in  das n eue Ja h r  u n d  h aben  bereits 
33  500 neue E in h e iten  w ied eru m  in  V o rb e re itu n g . D as G esell­
schaftskapital der 20 d eutsch en  H eim stätten  b etru g  E n d e  1936 
f a s t  70 M i l l i o n e n  R M . ! D ie  A u fg a b e n  d er H eim stätten  liegen 
insbesondere im  sozialen  Sek to r des W oh nstättenbaues. Ihr 
A n te il an der gesam ten  W o h n u n g sp ro d u k tio n  lieg t ungefähr 
bei 10  P ro z ., w äh rend  sie im  Ja h re  19 3 6  ru n d  26 P roz. des sozi­
alen W ohnstättenbaues beein fluß t h ab en . G e ra d e  bei den von 
der R eich sreg ieru n g  b eso n d ers g e fö rd erten  M aß n ah m en der 
K le in sied lu n gen  un d  d er V o lk sw o h n u n g en  lieg t der A n te il noch 
w eit über d iesem  D u rch sch n ittssa tz . D ie  H eim stätten  haben im 
vo rigen  J a h r e  4 5 , 5  P r o z .  der K l e i n s i e d l u n g e n  und 32,8  P ro z . 
d e r  V o l k s w o h n u n g e n  f e r t i g g e s t e l l t .  D ie se r  A n te il steigt 
noch w esentlich , w enn die im  B a u  b efin d lich en  P ro jekte  heran­
gezogen w erden. H ier en tfa llen  70  P ro z . a ller K lein sied lun gen 
und 38 P roz. der V o lksw o h n u n gen  a u f d ie H eim stätten . V on den 
2 1 ,7  M illion en  In d u str ie d a rle h e n  fü r  A rb e iterw o h n u n gen  ver­
bauten die H eim stätten  alle in  fast 18  M illio n en . D ie  Z iffern  der 
A rch itekten arb eit sind u n b e k a n n t; sie m üssen  noch ermittelt 
w erden. P h otograp h ien  sin d  selten  vo rh a n d e n ; der Architekt 
kann sie fast nie bezah len . (F o rtse tzu n g  folgt.)
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Der Bauernhof auf der Reichsnährstands*Ausstellung M ünchen 1937.
W a s e r  u n s  b a u l ic h  le h r t .

D ie  L e h rsc h a u  „ D e r  B a u e rn h o f“  a u f d er d iesjäh rigen  R e ich s­
n äh rstan d sau sste llu n g  is t  ein  H o f  des b a yrisc h en  V o ra lp e n ­

geb ietes vo n  etw a 20  h a b e i e in em  V erh ä ltn is  G rü n la n d  zu A ck er 
zu W ald  w ie  5 0 :3 0 :2 0 .  D e r  A u friß g e sta ltu n g  nach  is t  der H o f 
w ohl la n d sch a ftlich  geb u n d en , ab er die S te llu n g  der G eb äu d e 
a u f der H o fste lle , ih re  A u fte ilu n g , d ie  L a g e  d er R ä u m e  zuein­
ander u n d  ih re  zw eck en tsp rech en d e  E in rich tu n g , d ie W ah l und 
A n w en d u n g  d er B a u sto ffe , ih re  h an d w erk lich  g u te  F o rm u n g  
können fü r  jed en  H o fb e tr ie b  äh n lich er G rö ß e  in n erh alb  des 
V erb re itu n g sg e b ie te s  des m itte ld eu tsch en  G e h ö fte s  z u r A n ­
regung d ien en .

In  a r b e i t s w i r t s c h a f t l i c h e r  H i n s i c h t  v o rb ild lic h  s in d : 
die Z u sa m m en fa ssu n g  der W o h n u n g m it den  G ro ß v ieh stä llen  

u n d  d er S c h eu n e  u n ter einem  D a ch , 
des M astsch w e in e sta lle s  m it d en  w irtsch aftlich en  N e b e n ­

räu m en  un d d er F u tte rk ü c h e ,

steht auß er der B rau se  auch  die B ad ew an n e n eb en  dem  
W arm w asserbere iter. D e r  M ilch k ü h lrau m  is t  so ge legt, daß die 
K a n n e n  vom  Sta ll zu r V erlad u n g  a u f den L ie fe rw a g e n  a u f 
ku rzem  W eg und vo r allem  n ich t ü b e r T re p p e n  zu  fö rd e rn  sin d . 
D e r  Ju n g v ie h sta ll h egt zur W asch - u n d  F u tte rk ü ch e  rich tig , 
d asselbe ist der F a ll b eim  M astsch w ein esta ll h in sich tlich  der 
F u tte rk ü ch e  un d  der K a rto ffe le in sä u e ru n g sg ru b e .

D e r  R i n d e r l a u f s t a l l  ist in  den B u n sen rau m  b eh elfsm äß ig  
e in gebau t. D ie  T ie re  b le ib en  d ort vo n  %  o d er %  J ah r  b is m in ­
destens zu r h alben  Z e it  der ersten  T rä c h tig k e it . H ie r  is t  eine 
gesu n d e, w id erstan d sfäh ig e  un d an stecku n gsfre ie  A u fz u c h t, ein 
rich tig er U eb ergan g  zur W eide m öglich . D ie  ein zelnen  B u ch ten  
sind  un terte ilt in  die L a u fflä ch e  m it h artem  B o d en  un d  in  d ie 
L a g erflä c h e  m it E in stre u .

D e r M i l c h v i e h -  u n d  O c h s e n s t a l l  hat w ärm ed äm m en d e 
ab er lu ftd u rch lässig e  W ände, H olzbalkend ecke m it F r isc h lu ft-

1 H ochfahrt
2 G ärfutterbehälter
3 Rübenkeller
4 Durchfahrt
5 Bansen
6 Futterplatz
7 Rinderlaufstall
8 Kuhstall
9 Kälberlaufstall

10 M ilchkühlraum
11 Pferdestall
12 W aschküche mit 

A bort, Brause und 
Badewanne

13 Speisekam mer

14 K leine Kam m er
15 Küche
16 Wohnstube
17 F lur
18 Düngerstätte mit 

Jauchegrube
19 F lur
20 W erkstatt
21 Backraum
22 Futterküche
23 M astschweinestall
24 Kartoffeleinsäue- 

rungsgr.
25 M aschinen- und 

Geräteschuppen
26 Kunstdünger
27 Zuchtschweine

Bauberatung und Aufnahme: Reichsnährstand Krack.

die zu sam m en  m it dem  
W agen- u n d  G e rä te ­
sch u p p en  ein  zu m  H a u p t­
geb äu d e in  rich tigem  
V e rh ä ltn is  steh en d es 
N e b e n g e b ä u d e  e rg e b e n ; 

die L a g e  der D ü n g erstä tte , 
d er G ä rfu tte rb e h ä lte r , 
des R ü b e n k e lle rs  u n d  
d er H o ch fa h rtte n n e . 
D ie se  so llte  im  H ü g e l­

land  m eh r N a c h a h m u n g  fin ­
den, sie  is t  ein e d erart a rb e it­
sp arend e A n la g e , daß sich  
selbst bei flach em  G e lä n d e  
die A n ra m p u n g  b a ld  b ezah lt 
m acht.

M it  b eso n d ere r S o rg fa lt  
ist d as A r b e i t s g e b i e t  d e r  
B ä u e r i n  a rb e itsw irtsc h a ft­
lich  d u rch g e sta lte t w ord en . 
D ie  K ü c h e  als A rb e its m itte l­
p u n k t d er F ra u  lieg t r ic h tig  
zur W o h n stu b e , z u r  S p e ise ­
kam m er u n d  z u r W asch - 
und F u tte rk ü c h e . D ie  T ü r e n  
zum  F lu r  u n d  z u r W a sch ­
küche sch lagen  in  d er g le ich en  
R ic h tu n g  a u f. D ie  ge n a n n te n  
R ä u m e  lieg en  in  g le ich e r 
H ö h e . I n  d e r W asch k ü ch e

r

®
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© ©
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kanälen  un d  A b lu ftsc h lo t , 
ausreich end e B elich tu n g  
d u rch  H o lz fen ster m it K ip p ­
flügel u n d  seitlich en  S c h u tz ­
w angen  gegen  Z u g lu ft , M it ­
te llangstand  m it v e rsc h lie ß ­
b arem  F re ß g itte r  aus H olz . 
D ie  Ja u ch e a b le itu n g  b e i den 
b eid en  O ch sen stän d en  lieg t 
in  der Stan d fläch en m itte . 
D ie  S tan d fläch en  h aben  
F la ch z ieg e lb e la g , m it A sp h a lt  
v erg o ssen , a u f w arm em  U n ­
terbod en . B re ite  K o tp la tte  
un d  ve rd eck te  R in n e . D e r  
D ü n g erg a n g  ist zu g le ich  F u t ­
tergan g fü r  den P fe rd e sta ll.

Im  K ä l b e r - L a u f s t a l l  
en tfä llt der A b lu ftsc h lo t . D ie  
S a u g k ä lb e r sin d  getren n t 
g este llt. Ja u c h e r in n e  in  der 
B u ch ten m itte  ist d u rch  Z ie g e l 
m it o ffen en  F u g e n  ab ged eck t. 
D ie  F re ß g itte r  h ab en  K la p ­
p e n , um  die E im e r  e in ste llen  
zu  kö n n en . D ie  ganze E in ­
r ich tu n g  aus H o lz , keine 
S tah ln äge l, so n d ern  H o lz ­
n ägel m it V o rste c k e rn .

D e r  P f e r d e s t a l l  en t­
h ält ein e F o h le n -L a u fb o x
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Jau ch erin n e  flach und b reit. E n tlü ftu n g  gem einsam  m it dem 
K u h sta ll.

D ie  S p e i s e k a m m e r  hat einen  in den K e lle r  versenkbaren , 
ähnlich  wie ein Speiseau fzu g  b etrieb enen  Sp eisesch ran k .

D er M a s t s c h w e i n e s t a l l  zeigt A u ß en w än d e aus H olz m it 
D äm m  Sto ff-F ü llu n g , der R au m  ist n ied rig , D eck en lü ftu n g  ohne 
A b lu ftsch lo t. B uch ten tren n - un d  -Stirnw ände aus H olz . K o t ­
plätze m it Jau ch erin n e  w ie im  K ä lb ersta ll, durch lau fend er 
M istgan g .

D e r Z u c h t s c h w e i n e s t a l l  hat A u s la u f nach  Sü d en  und 
die F u ttertröge  im  F re ien .

D ie  L a n d a r b e i t e r w o h n u n g  ist im O bergeschoß  des 
N eb engeb äud es e ingerichtet m it K ü ch e  u n d  3 Z im m ern .

D ie  F r i s c h l u f t d e c k e n k a n ä l e  sind d u rch  B im sd ielen  
geb ild et, die a u f einem  un ter den B alken  genagelten  B rett auf­
liegen . 1 m von der W and ab haben die B im sd ie len  offene, nach 
dem  Stallinn eren  b reiter w erdend e F u g e n . D ie  F risch lu ftö ff­
nungen sind außen durch geku ppelte  B lech k lap p en  absch ließ bar; 
e in fache H olzsch ieb er täten den g leichen  D ien st. D e r  A b l u f t ­
s c h lo t  ist im  D ach rau m  aus A sbestsch ie ferp latten  zusam m en­
gebaut und stark gezogen. D ie  A b k ü h lu n g  des Lu ftsch ach tes 
ist n icht un bedenklich . D ie  M ein u n gen  ü b er die J  a u c h e r i  n n en  - 
a b d e c k u n g e n  m it schm alem , geradem  oder w ellenförm igem

S ch litz  sind geteilt. M an  h ört auch , sch m ale , sp itzw in klige 
offene R in n en  täten den g le ich en  D ie n st  z u verlässiger.

D ie  in der D ü n g e r s t ä t t e n l e h r s c h a u  gezeigten  6 T y p e n  
entsprechen den R ich tlin ien  des R e ich sn ä h rsta n d e s, sie zeigen 
aber noch m an ch erle i M ä n g e l, w ie bei d er F a ssu n g  d er H olz­
p fosten  im  U n terb au  oder b ei den zu sch w ach en  E isen b eto n ­
pfosten  der Sp ard ü n gerstätte .

R ech t re ich h altig  w ar d ie G ä r f u t t e r b e h a l t e r - L e h r s c h a u .  
S ie  zeigte die bekannten H o ch b eh ä lter in  H o lz , B eto n fo rm ste in  
und Z iege lfo rm ste in  fü r B etr ie b e , die m it G eb läseh äck sler oder 
F ö rd erern  arbeiten od er die d ie B e h ä lte r  m it der H ochtenne 
verb in d en  können. B ei den G ru b en b e h ä lte rn  sah m an einige 
recht verw orren e T y p e n , im  ü b rig en  den T h ü r in g e r  R u n d silo , 
den rechteckigen  B eto n silo . L e id e r  w urd e d er Z ie g e l-  u n d  B ru c h ­
steinsilo  nur m it zuv ie l Z em en tp u tz  u n d  n u r and eu tungsw eise  
gezeigt, so daß ihre B ed eu tu n g  dem  B eto n - od er E isen b eto n ­
beh älter gegenü ber nicht recht e rsich tlich  w ar.

V on  K a r t o f f e l e i n s ä u e r u n g s g r u b e n  m achte die m it 
Z iegelflach sch ich t ausgekle id ete , sch räg w an d ige  u n d  die G ru b e  
m it h erausn ehm baren  Z e llen w än d en  den  b esten  E in d ru ck .

V orsteh en d er B er ic h t findet seine E rg ä n z u n g  in  dem  B e ­
rich t über die F ra n k fu rte r  L e h rsc h a u  „D e u ts c h e  B au h ü tte “  
H eft 2 3 / 19 3 6  S . 3 18 .  E h r l i c h e r .

W ohn u n gsb atu R om an tik er.
E s ist verd ien stvo ll, w enn über gew isse F o rd eru n gen  zur A rt, 

w ie fü r die A rb e iter gebaut w erden soll, einm al von berufener 
Se ite  geurteilt w ird , zum al solche F o rd eru n g en  m ehr oder w eniger 
stürm isch  vo rgetragen  w erden und doch dem  W irklichkeitssinn 
recht sehr entgegenstehen. D ieser B eru fen e  ist kein anderer als 
der L e ite r  des R eich sh eim stättenam tes, H err vo n  Stu ckrad . E r  
spricht von „S ie d lu n g sro m a n tik e rn “ , denen es „n ic h t  angebracht 
erscheinen  m ag“ , w enn jetzt einm al d ie W irtsch aftler „ a n  die 
Sache h eran gebrach t“  w erden.

D ies gesch ieht zu e in er Z e it , da m an sich im m er noch nicht 
ein ig  darüb er ist, w as nun eigentlich  als id eale A rbeiterw o h n ­
stätte anzusehen und vo r allem  h erzu stellen  sei.

W ürden  diese V ersch ied enh eiten  n u r „ im  B lätterw ald “  
ausgetragen , so könnte m an ru h ig  Zusehen. A b er leid er ist dem 
n ich t so. Se lb st die berufenen  V ertreter der G em ein d en , die 
doch die Sach e praktisch  d u rch fü h ren  sollen, vertreten  noch 
verein zelt A nsich ten , die H err von  Stu ckrad  m it „ro m an tisch “  
b ezeich nen  w ill. D as bew ies in  letzter Z e it  die große T agu n g  
der leitenden G em ein d eb aub eam ten  in  H an n over. H ier wurden 
vo n  einem  G em ein d evertreter fo lgend e G esich tsp un kte  heraus­
gestellt :
A . D ie  B esch affenh eit der A rbeiterw o h n stätten  dü rfe  nicht 

n u r zeitlich  zu rechtfertigen  sein, w enn d am it die G efah r 
bestehe, „ a u f  lange S ich t U nzureich end es zu schaffen“ . 
So lche P lan un g en  sollten „ü b e rh a u p t n ich t“  oder „d o c h  nur 
m it größter V o rsich t d u rch ge fü h rt“  w erden .

B . E s  w erden allerd ings auch von dieser rom antischen A u f­
fassun g zw ei R ich tu n gen  untersch ieden. A b geleh nt w ird, 
dem  A rb e iter nur das sog. E x isten zm in im u m  zu bieten und 
abgelehnt w erden a u f der anderen Se ite  auch überspannte 
F ord eru n gen , aber m it dem  E x isten zm in im u m  w erd en  alle 
die F o rm en  der K le in stw o h n u n g verw o rfen , die früher 
geschaffen  w orden sind, und als n icht „ü b e rsp a n n t“  werden 
im m er noch W ohnungsgrößen gefo rd ert, die a u f 46 qm , 
52 qm , 58 qm  kom m en. L e tz tere  sollen also den „g u ten  
M itte lw eg“  bed euten , der erre ich t w erd en  m uß.
Z u  A . : M it  „B e sch a ffe n h e it“  der A rbeiterw oh nstätten  sollen 

gem eint se in : W oh nform , R au m zah l un d  -große sow ie die tech­
nische G ü te . D e r V ortragen d e  g lau bt w arnen zu m üssen, daß 
die jetzt aus finanziellen  und w irtsch aftlich en  G rü n d en  erzw un­
gene B esch ränku ng nicht später „v ö llig e  V erstän d n islosigkeit“  
und dam it „A n k la g e  gegen einstiges H and eln  auslöse“ .

H ier ist nun n ich t etw a an B eh elfsb au ten  ged ach t, sondern 
es w erden an sich dauerhafte W ohnform en (M ieth äu ser über 
drei G esch osse  vo r allem ) getro ffen . D iese  W ohnform en sollen 
nach A n sich t des V ortragend en  uns nach „U e b e rw in d u n g  der 
stets nur zeitbedingten  finan ziellen  D ep ressio n “  nicht m ehr 
genügen.

W ir halten diese A u ffa ssu n g  fü r ro m antisch , w eil sie gegen 
die w irtsch aftlich en  und finanziellen G eb u n d en h eiten  verstößt. 
Z w a r w ird  in  dem  V o rtrag  gesagt, m an m üsse auch sie „m it  
a llem  E rn st  erw ägen und d ü rfe  sie n icht u n berü cksich tig t lassen .“  
A b e r sie sollen nicht die „a b so lu te  P rio ritä t“  haben und das 
a llein  entscheidende K rite riu m  b ild en . W as soll die P raxis, 
sagen w ir ein großstädtischer W oh nu ngsbau dezernen t, nun dam it 
anfangen. E r  hat die verd am m te P flich t un d  Sch u ld igkeit, ein 
g e n ü g e n d e s  B a u p r o g r a m m  d u rch zu füh ren . E r  m uß —  sagen

w ir 2000 —  W ohnungen sch affen . N im m t er d ie F lä ch e n  zu 
groß , so w erden die B aukosten  zu  h och , er m uß m eh r S t a d t b a u -  
d a r l e h n  je  W o h n u n g  b ew illig en , kann d ann  also w eniger 
bauen, da er die M itte l auch n ich t e in fach  aus der E r d e  stam pfen 
kann. W ie soll er es da m it der „P r io r itä t  der w irtsch aftlich en  
B au w eise“  im  n egativen  S in n e  h alten . M e iste n s  ist das B au ­
p ro gram m  zu klein, vo r allem  in  d iesem  Ja h re  w erd en  w ir quan­
titätsm äßig zu käm pfen  haben . D a  sieht m an  es gern , w enn es 
ein paar m ehr W ohnungen w erd en  u n d  kann es sich  n ich t leisten, 
vo r die B ü rg ersch aft h in zutreten  u n d  zu  sa g e n : E in e n  T e il  des 
P rogram m s haben w ir etw as größ er u n d  b esser in  der W ohnform  
hersteilen  m üssen, daher m üssen  W o h n u n gen  g estrich e n  w erden. 
So  sind die E rw äg u n gen  in der P ra x is  u n d  n u r so kom m en wir, 
die w ir in  der w irk lich en  W elt leb en , w e ite r !

Z u r E h ren rettu n g  der frü h e r —  kein esw egs n u r vo n  den 
N u tzn ieß ern  der Syste m w irtsch a ft —  g eb au ten  W oh nu ngen  (man 
denke nur an die h errlich en  „ G a g fa h “ - u n d  „ H e im a t “ -Bauten  
der heute noch fü h ren d en  S ie d lu n g sg ese llsch a ften ) m uß im m er 
w ieder d arau f h in gew iesen  w erd en , daß tro tz  des v ie lfa c h  au f­
tretend en vierten  G esch o sses doch  n ich ts w en ig er als M iet­
kasernen der üblen  G rü n d e rz e it  18 7 0  en tstan d en  sin d . D iese 
B auten  sind m it ih ren  h e rr lich en  In n en h ö fe n  u n d  G rü n stre ifen  
doch schon sehr aufgelocK ert, sie liegen  in  den schönen V o r­
orten —  m an reise nur m al in  die S tä d te  B e r lin , K ö ln , D resden 
und a n d e re — , und die B ew o h n er fü h len  sich  g lü c k lic h ! Ja , man 
hat dam als ja schon le id er m itu n ter zu  g ro ß räu m ig  geb au t, w eshalb 
die W ohnungen v ie lfach  zu teu er w u rd en . S ic h  a u f das E x isten z­
m in im um  zu besinnen  —  das kam  e ig en tlich  erst 19 3 0  m it den 
R eich sk le instw oh n ungen .

G egen ü b er der A n g st , sp ätere  Z e ite n  w ü rd e n  finden, daß 
zu kleine W ohnungen geb au t w o rd en  sin d , m uß im m er w ieder 
d a ra u f h in gew iesen  w erd en , daß sich  im m e r k le ine W ohnungen 
am leichtesten verm ietet h aben  u n d  daß es im m er v ie le  Leu te  
geben w ird , die k leine W oh n u n gen  b r a u c h e n  u n d  d ie  verm öge 
ih rer sonstigen L e b e n sh a ltu n g  auch  m it k le in en , bescheidenen 
W ohnungen fü rliebn eh m en , w enn  sie n u r b illig  sin d . M an 
zieht z. B . als junges Paar n ich t in  ein e größ ere W o h n u n g, wenn 
m an k e ir G e ld  hat, alle R ä u m e  zu  m ö b lie ren , sondern  man 
w ech selt, wenn m an m ehr gew o rd en  ist. U n d  das ist gut so. 
U n d  im m er in  der W elt w ird  es w ie d e r A n fä n g e r  des H aushaltes 
geben, die in die kleinen W oh n u n gen  zieh en , u n d  im m er werden 
dies die m eisten sein, die m it w en ig  G e ld  au sko m m en  m üssen. 

M an  hat uns schon seit Ja h rz e h n te n  im m er vo rgeh alten , nicht: 
habt zuviel k leinste W o h n u n gen , so n d ern  es feh lt an solchen.

H . en geruh sam  in fe rn ere  Z e ite n , im m e r w erd en  zw eck­
m äßig erstellte bescheidene W oh n u n gen  w illk o m m en  sein. G eht 
es dem  A rb e iter b esser, so w ird  er die b illige  M iete  gern  zahlen 
und troh sein, n icht m eh r als 20 P ro z . se ines L o h n e s  d a fü r opfern
zu m üssen b ekanntlich  heute in v ie len  F ä lle n  noch nicht 
erreicht.

- n ^ U m utet ve rw irre n d  an, w enn  d iese W ohnungs-
d F • ■erau sgeste^ t . werc ên gerad e  zu einer Z e it , wo 

, a w; 1 S e‘ c 'lsa rh eirsm in isters h erau sk o m m t fü r  H euerlings- 
7 rks. ™ h ™ gen im  R ah m en  des V ierjah resp lan es . Sie 

„nfp 'r Wo^ aui .  ao11 >,m ö glich st 50 q m “ , „ je d o c h  nicht 
s in n t, fim  W oh nfläch e“  au fw eisen . H ie r  w erd en  also in ver-
sn crn rf J f U[ t ' gu ng des W irtsch aftlich en  kleinste E inheiten  
sogar im F lach b au  zugelassen . D r . H e r r m a n n .
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V o n  A rc h .  H e lm u t  H i l le ,  Z it ta u .
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■ M u r ein e fo rm en sch ö n e W erb efro n t kann gem ein sam  m it den
A u slag en  die K a u flu s t ig e n  anzieh en .
M eta ll, H o lz , G la s , F a rb e  u n d  L ic h t  sin d  die H ilfsm itte l 

neuer G e sta ltu n g , d ie eine d u rch d ach te  A n w e n d u n g  en tsp rech en d  
ihrer sto fflich en  Z u sa m m en se tz u n g  vo rau ssetzen . M e ta ll w ird  
neben H olz zum  G ru n d b a u sto ff d er S ch au fen sterk o n stru k tio n . 
D ie F o rm e n d u rc h b ild u n g  kan n  vo n  d er zartesten  F e in h e it  b is 
zur k räftigen  G lie d e ru n g  w erb etech n isch  d u rch g e fü h rt w erden , 
dabei lassen  sich  d u rch  sin ngem äß e h an d w erk sg erech te  V e r ­
w endung un d  rich tige  F u g u n g  d er B au sto ffe  alle B au sch äd en  
verh in dern .

K o n stru k tiv e  G e fa h re n q u e lle n  bei Sch au fen steran lagen  sind 
V o rd äch er, vo rg eb au te  S c h a u fe n ste r , So n n en - un d  D ieb essch u tz , 
V erd ach u n g , U e b e rg ä n g e  u n d  A n sch lü sse , T ra u fe n , Sch w eiß ­
w asserrinnen  u n d  L ic h tw e rb u n g e n . F ü r  die äu ß eren  K o n ­
struktionen w erd en  statt der au slän d isch en  Z in k b le ch e  jetzt 
vielfach  n eu zeitlich e  L e ich tm e ta lle , m asch in ell p ro filie rt, v e r­
w endet.

D e r H a u p tg e sich tsp u n k t ist d ie V erh in d e ru n g  des E in ­
dringens vo n  F e u ch tig k e it  in  d ie ein zelnen  B au te ile . B ei allen 
M aß n ah m en m uß  d a ra u f geach tet w erd en , daß die B au sto ffe  
sich d ehnen kön nen  u n d  sich  im  gegen se itigen  A rb e ite n  nicht 
h indern. N ä h te  w erd en  m it B itu m e n p a p p e  o d er - filz e n  ged ich tet 
und verk leb t.

V erz in kte  E ise n b le c h e  kön nen  d o rt verw en d et w erd en , wo 
es ohne G e fa h r  fü r  d ie B au te ile  m ö glich  ist.

D ie  A b b . i  ze ig t den  W ettersch en kel eines S c h au fen sters  in 
M eta llko n stru ktio n  in  d er L a ib u n g  sitzend  u n d  die A n w en d u n g  
des B lech es in  V e rb in d u n g  m it der Sch w eiß w asserrin n e . E in  
Sp ez ia lp ro fil-M e ta llra h m e n  m it ve rsc h ra u b te r  D ec k sp ro sse  hält 
die F e n ste rsch e ib e , d ie  m it S te in k itt  e in gesetzt w erd en  m uß. 
D ieser M e ta llra h m e n  w ird  g le ich ze itig  d u rch  S te in d ü b e l in  der 
L a ib u n g  b e fe stig t, w en n  die Z in k sic h e ru n g  an der So h lb an k  
angebracht w ird . Z u e rs t  w ird  das S o h lb an k b lech  vo n  m in d esten s 
Z ink N r . 14  m it A u fk a n tu n g  am  S c h au fen sterb o d en , a u f einen 
B itu m en vo rstrich  v e rle g t, a n geb rach t, erh ält vo rn  eine p ro filierte  
W assernase u n d  w ird  m it D ü b e lsc h ra u b e n  a u f  d er So h lb an k  
befestigt. E s  fo lg t  ein e B itu m e n filz sch ich t, d ie d u rch  die M e ta ll­
konstruktion  re ich en d e  Z in k b le c h r in n e  ged eckt w ird . D iese  
R inn e erh ält in  A b stä n d e n  D u rc h la u fö ffn u n g e n , d ie in  der 
M eta llrah m en k o n stru k tio n  e b en fa lls  an geb rach t sin d . F e d e rn d  
deckt sich  d ie R in n e  an  die In n en se ite  d er G lassch e ib e . D ie  
B erü h ru n g  vo n  Z in k b le c h  u n d  L e ich tm e ta ll w ird  d u rch  die 
B itu m en filzsch ich t v e rh in d ert. D ie  V ersc h ra u b u n g  e rfo lg t a u f 
der D eck sch ien e . D a  A u sb e sse ru n g e n  sich  sch w er d u rch fü h ren  
lassen, sin d  m ö g lich st stärkere  a ls sch w äch ere  B le ch e  zu  w äh len .

A u sk ra g e n d e  V e rd a c h u n g e n  u n d  P la tten  a llse itig  m it B lech  
zu verk le id en , ist in  A b b . 2 d argeste llt. D e r  U e b e rg a n g  z u r P la tte n ­
verkle id ung w ird  vo n  e in em  U e b e rh a n g  m it B itu m e n fa lz  g eb ild et, 
und es ist d ab ei w ic h tig , w en n  die B itu m e n p a p p la g e , d ie gegen

Z erstö ru n gen  d er B lech verk le id u n g  vo n  in n en  a llse itig  den B e ­
to n k örp er um m an telt, m it in  die F u g e  u n ter d er P latten verk le id u n g  
d er U m fa ssu n g  ged eckt w ird . A n  sich  ist d ie D u rc h b ild u n g  
d er F a lz e  gle ich , h ier sp ie lt d ie F o rm  die H au p tro lle . Im m e r

m uß auch h ier w ied er gesagt w erd en , daß sich  die B le c h v e rk le i­
dungen  dehnen können m üssen . D a h er schaffen  w ir  einen  sich eren  
un d  festen  T ra u ffa lz  m it B itu m en vergu ß  am  U eb erh an g  un d  ein en  
w u lstartigen  m it B itum en au sguß  an der S im su n terkan te  als 
W assernase in  der W eise, daß die senkrechte B le ch ve rk le id u n g  
gegen  die un tere  B lech verk le id u n g , u n d  die h ier b eson d ers auch 
L e ich tm e ta llb le ch  sein kann, fest an d rü ckt un d  sie n eb en  den 
ü b lich en  D ü b elb e festig u n gen  festh ält. A m  B len d rah m en  des 
Sch au fen sters  schaffen  w ir d u rch  D eck le isten  u n d  K a n tu n g  einen 
p ro filartigen  U eb ergan g .

L e u ch tsim se  heute in  w irtsch aftlich er D u rch b ild u n g  ein w ill­
kom m enes u n d  gestaltendes W erb em itte l, w erd en  g le ich fa lls  in  
w eitestem  M aß e in  Z in k - un d  L e ich tm eta llb lech en  au sgeb ild et. 
A b b . 3 ze ig t d ie D u rch b ild u n g  eines S im ses m it L e u c h trö h re n . 
In  den B eto n  des S tu rzes u n d  in  die U m fa ssu n g e n  w erd en  D ü b e l­
stützen  ein gelassen , die ein E -E is e n  halten , an denen die S im sk o n ­
stru ktion  von  T -  un d W in kele isen  b efestig t w erd en . D ieses  S im s ­
gerü st ist kastenartig  m it au skragen d em  O berteil au szu b ild en  u n d  
m it Z argen h o lz  zu  um m an teln . V o rn  w ird  Sto llen h o lz  a n g eb rac h t. 
D ie se s  G e rü st  ist an der D eck fläch e  m it einer B itu m e n p a p p sch ich t 
ab zud ecken , die an der U m fa ssu n g  in  d ie F u g e  des U eb e rh a n g - 
stre ifen s re ich en  soll. Z u r  V erm e id u n g  vo n  P u tz a b rissen  is t  zu  
em p feh len , w enn  der P u tz  sich  n ich t nach  auß en, so n d ern  nach  
in n en  ab geru n d et an das B lech  ansch ließ t. H ie ra u f d eckt sich  d ie 
die O b erg lied er des S im ses b ild en d e  Z in k b le c h v e rd a ch u n g  vo n  
m in d esten s Z in k  N r . 1 3 .  D ie  P ro filie ru n g  ist e in fach , so ll ab er 
eine gu te  W assernase  b ild en . B ei grö ß eren  L ä n g e n  is t  d ie E in la g e  
eines F lach e isen s zu r V erste ifu n g  vo rz u z ie h e n . W erd en  die 
L e u c h ts im sg lie d e r  gestrich en , kann Z in k b le c h  o d e r v e rz in k te s  
E ise n b le c h  gew äh lt w e rd e n ; bei V erch ro m u n g  ist d ie A n w e n d u n g  
vo n  versch ied en en  L e ich tm e ta lle n  m ö glich . A u c h  h ier m uß  a u f 
das D eh n e n  des B lech es R ü ck sic h t gen o m m en  w e rd e n  u n d  die 
ein zelnen  G lie d e r  aus sich  gegen se itig  ü b erd eck en d en  B le c h ­
ze ilen  besteh en , d ie an den  S to llen  u n d  Z a rg e n  b e fe stig t w erd en .
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D ie  U n teran sich t b is zum  L e u ch tk a sten  w ird  g le ich fa lls  m it 
B lech  verk le id et, es endet vo rn  an der T ra u fe  in  e in er W asser­
n asen w u lst, am  L e u ch tk a sten  u n ter d er D eck le iste .

Abb. 4.

B e i L eb en sm itte lgesch äften , b eson d ers b ei F le isch ereien , 
w erd en  oft in n en  am  Sch a u fe n ste r B eriese lu n gsan lagen  ange­
b rach t, die eine K ü h lu n g  des L a d e n s  h e rb e ifü h re n  sollen. A b b . 4 
erläu tert die tech nisch e D u rch b ild u n g  d ieser A n lagen . In  diesem  
F a lle  ist Z in k b lech an w en d u n g  w ich tig . D a s  Sch au fen ster erhält 
einen m it L e ich tm e ta ll auß en verk le id eten  B len d rah m en  m it 
o b erer L ich td e ck e  u n d  So n n en sch u tz  im  S tu rz . D ich t ü b er dem 
Sc h au fen sterrah m en  am  Stu rz  ist d ie B eriese lu n gsan lage  ange­
b rach t. E in e  R o h rle itu n g  m it D ü se n  g ib t das kalte  W asser a u f 
eine rin n en artige  B le ch ve rk le id u n g  vo n  Z in k  N r . 1 3 ,  die es an 
die Sch au fen stersch e ib e  gle ich m äß ig  d rü ckt. D a b e i ist w ichtig , 
daß die in n ere  V erk le id u n g  des B len d rah m en s, g le ich fa lls  in 
Z in k b le ch , an die G lasan lag e  re ich t, dam it kein  W asser in  die 
H o lzze ile  des S ch au fen sterrah m en s d ringen  kann. Se itlich  sind 
g le ich fa lls  Z in k b lech v erk le id u n g en  als W asserabw eiser m it kan­
tig er W ulst an zu ord n en , die vo m  seitlich en  L a ib u n g sfu tte r  ge­
faß t w erd en . A m  W ettersch en kel sorgt eine b reite  R in n e  als 
K a sten rin n e  m it W u lst, d ie sich  ü b e r den B ela g  des Sch au fen ster­
bodens deckt, fü r  die A u fn ah m e des h eru n terlau fen d en  W assers. 
E in  A b la u f le itet das W asser in  eine k leine P u m p an lage , die es 
w ied er nach  oben  in  das D ü se n ro h r d rü ckt, es ab er vo rh er kühlt. 
W ich tig  w ird  d ie rasch e A b le itu n g  des W assers vo n  der Sch au ­
fen stersch eib e . H ie rfü r  sorgt eine B lech verk le id u n g , die sich in 
d en F a lz  d er R in n e  e in setzt u n d  den B len d rah m en  durch  die 
G lasan lag e  b is an den L e ich tm eta llw ettersch en kel abdeckt. D ie 
R in n e  soll m öglich st g le ich fa lls  eine B itu m e n filz -U n te r la g e  er­
halten . D e r  Son n en sch u tz liegt im  S tu rz  u n d  erh ält unten eine 
p ro filierte  B lech verk le id u n g , an  d ie sich  die Stan ge  des S o n n en ­
schutzes d ich t anlegt.

Wassernuss 
Fall
Anschlag 
Stahlrohr 
tornietung 
Laufstange

Abb. 5.

D e n  So n n en sch u tz  eines vo rgeb au ten  Sch au fen sters  erläutert 
die A b b  5 . Sch a u fe n ste rvo rb a u  un d  Son n en sch u tz b ild en  selb ­
ständ ige  T e ile . D e r  Sc h au fen stervo rb au  ist aus H olz kon stru iert. 
D ie  D a ch h a u t b esteh t aus zw ei T e ile n . D e r  oberen  D ach ab d ecku n g  
m it A u sla d u n g  un d  F a lz  an der W and als V erb in d u n g  m it dem 
B le ch  der W an d verk le id u n g . A n  d er T ra u fe  w ird  unten  in  den 
F a lz  d er D ach h au t ein  H aftb le ch  m it W assernase  eingezogen. 
D ie se  H aftb lech e , stram m  nach  u n ten  d rücken d  eingesetzt, 
sch affen  eine V erste ifu n g  des au slad en d en  S im ses . D e r  So n n en ­
sch utz ist a ls S im s ü b e r dem  Sch a u fe n ste r au sg eb ild et un d  m it 
B lech  um m an telt. D ie  D ach fläch e  m it Z in k b lech , die seitlichen  
u n d  u n teren  F lä c h e n  m it L e ich tm e ta llb le ch  w ie die senkrechte 
W an d verk le id u n g . D a s  G e rü st  b ild et eine H olzkon struktion .

D e r  Sc h litz  fü r  den  So n n en sch u tz d a r f n ich t zu b re it sein 
u n d  w ird  d icht vo n  ein er F lach e isen stan ge  ab gesch lo ssen . D ie  
u n tere V erk le id u n g  endet an der W an d verk le id u n g  in  e in er 
W ulst.

Papier als Dämmstoff.
T ro tz  der E rfa h ru n g e n  im  H o lzh au sbau  w ar b ish er v ie lfa c h  

die irrige  A n sich t vo rh an d en , daß m it d er D ic k e  der W ände 
n ich t n u r d ie S tab ilitä t, sond ern  auch  der W ärm e- o d e r  K ä lte ­
schutz w ach sen  w ü rd e . D ie  statischen  A u fg a b e n  d er W an d  
w u rd en  d u rch w eg  ü b ersch ätzt, w äh ren d  m an die A u fg a b e n  der 
D äm m sto ffe  vern ach lässig te . In  W irk lich keit h ält ab er w ed er 
eine S te in - n och  eine H olzw an d  w arm  oder küh l. E s  g ib t ü b e r­
h aup t keinen B au sto ff, der selbst w ärm t od er kü h lt, ab er es g ib t 
B au sto ffe , zu denen alle A rten  vo n  M eta llen  zäh len , d ie jeden  
W ärm eu n tersch ied  in  w en igen  M in u ten , au sg le ich en  u n d  sch lech te  
W ärm eleiter, w ie  H olz , F asersto ffe , P a p ier u sw ., d ie W ärm e un d 
K ä lte  n u r lan gsam , o ft erst nach  T a g e n  sich  au sg le ich en  lassen . 
D ie  beson d eren  V o rte ile  d er B illig k e it , des gerin gen  G e w ich te s , 
der le ich ten  V era rb e itu n g , die das P a p ie r  bei g ee ign eter P rä - 
p arieru n g  als D ä m m sto ff b ietet, h at m an sich  in  d er B a u w irtsch a ft 
zun utze gem ach t. D ieses P a p ier h at n ich t n u r ein  gutes Is o lie r ­
verm ögen , sond ern  ist auch  so le ich t, daß m an m it ein b is zw ei 
R o llen  ein E in fa m ilie n h a u s gegen  W ärm e-, K ä lte -  u n d  gegen  
Sc h a llü b ertragu n g  etw a fü r  23 R M . iso lieren  kann. E in e  d e r­
artige Iso latio n  m ach t sich  in  den B re n n sto ffe rsp arn issen  b e ­
sonders bem erkbar. M a n  b en ötigt in  einer m it Iso la tio n sp ap ier 
ausgesch lagenen  W oh nu ng fü r das A n h eizen  n u r etw a ein F ü n fte l 
d er Z e it , die m an bei einem  w ärm etech n isch  g le ich w ertigen  
Z iege lste in b au  ansetzen m uß.

D u rch  P a p ie r -Iso lie rsto ff h at m an also die M ö g lich k e it, in  
der statisch en  B erech n u n g  der W ände u n d  D eck en  eine gerin gere  
D im en sio n ieru n g  anzu setzen , bei verb e sserte r Iso lie ru n g . F ü r  
die S tan d sich erh e it eines 2 — 2 % g esch o ssigen  W oh nh au ses re ich t 
d ie 1  S te in  starke Z ie g e lw a n d  (25 cm ), d ie 20  cm  starke B e to n ­
w and un d  die 12  cm  starke F ach w erk w an d  aus. D ie  vo llko m m en e 
Iso la tio n  w ird  zusätzlich  d u rch  A n w e n d u n g  des P a p ierd ä m m ­
stoffes erre ich t. M a n  zielt dabei a u f ein G e fü g e  m it iso lierten  
L u ftz w isch e n rä u m e n  h in . E in e  F ach w erk au ß en w an d , besteh end 
aus 2 cm  starker Sch a lu n g  als A u ß en h au t, zw ei L a g e n  d es 0 ,6  m m  
starken  S p e z ia l-Iso lie rp a p ie re s  u n ter E in sch lu ß  ein er 8 cm  d icken  
L u ftsc h ic h t  un d  eine S c h a lu n g  vo n  1 ,8  cm  m it einem  A b sc h lu ß  
von 0 ,4  cm  Sp errh o lz , h at nach  den U n te rsu ch u n g e n  d er W ärm e­
fo rsch u n gsin stitu te  d ie  g le ich e W ärm ed ich te  ergeb en  w ie  eine 
V o llz iege lm au er von  40 cm . D ie  W ärm eleitzah l fü r  H o lz  b eträgt 
1 , 5 ;  fü r  Z ieg e lm au erw erk  0 ,7 5  u n d  fü r p räp arie rtes  P a p ie r  0 ,0 6 1 ;  
so daß also P ap ier w ärm etech n isch  io ,7 m a l b esser iso lie rt als 
Z iege lm au erw erk .

B ei ein em  Q u ad ratm eterp re is vo n  n u r 16  R p f . fü r das 
Iso la tio n sp ap ier ist d ie H erste llu n g  vo n  Z w isch en d eck en , d ie  
dem  Sch u tz  gegen  W ärm e-, S c h a ll-  u n d  G e ru c h ü b e rtra g u n g  
von  ein em  G esch o ß  in  das and ere  d ien en , b ed eu ten d  b illig e r  
b ew irk t, auch  schon d esh alb , w eil der feu ch te  L e h m str ic h  v ö llig  
ü b erflü ssig  w ird . W ill m an die G e rä u sch e , die v o n  o b en  d u rch  
die D eck e  d rin gen , ab ste llen , (R a d io lä rm ), so w ird  m an das 
P a p ier u n ter den B a lk en  an b rin gen , d ie D eck en  z u la tte n , d op p elt 
ro h ren  u n d  verp u tzen , d am it sow ohl zw isch en  P a p fer  u n d  F e h l­
boden w ie  auch  zw isch en  den L a tte n  u n d  R o h rm atten  ein e 
L u ftsc h ic h t b le ib t.

A u ch  bei den D a ch au sb au ten  sp ie lt ein d erartig  v ie lse it ig e r , 
sch m iegsam er D ä m m sto ff eine b ed eu ten d e R o lle . T .  R .
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V o n  D r .  ju r .  S t e in b e iß e r .

D ie  f r i s t l o s e  K ü n d ig u n g  d e s  B a u v e r t r a g e s .

I m  A n sch lu ß  an die A u sfü h ru n g e n  im  H e ft 1 5  S . 19 7  d er „ D e u t ­
schen B a u h ü tte “  so llen  h ier noch  e in ige  F ä lle  b esp ro ch en  

w erd en , in  denen  die f r i s t l o s e  K ü n d i g u n g  des B a u ve rtra g e s  
e ine w esen tlich e  R o lle  sp ie lt.

1 .  S ie  h ab en  a u f G ru n d  eines K o sten an sch lages  4 B au ten  
ü b ern o m m en . B e im  ersten  B a u  w ird  d er im  K o sten an sch lag  
vo rgeseh en e  P re is  um  ca. 10  P ro z . ü b ersch ritten . D e r  B a u h e rr 
kü n d ig t d a ra u fh in  d ie B a u ve rträ g e  fr is tlo s .

2 . S ie  h ab en  den B a u  eines H au ses üb ern o m m en  un d  w äh ren d  
des B a u e s  ste llen  S ie  u n d  Ih r  B a u h e rr  fe st, daß der v o r­
geseh en e P re is  u m  m eh r als 20  P ro z . ü b ersch ritten  w ird .

3 . S ie  h ab en  a u f G ru n d  ein es sp eku lativen  K o sten an sch lages 
(vg l. „D e u ts c h e  B a u h ü tte “  19 3 7  S . 170 ) den B au  ü b e r­
n o m m en  u n d  w äh ren d  des B au es ste llen  S ie  fe st, daß eine 
U e b e rsch re itu n g  d er B a u su m m e  u m  ca. 2 0 — 30 P ro z . n o t­
w en d ig  sein  w ird .

I n  a llen  F ä lle n  k ü n d ig t der B a u h e rr  gem äß § 626 B G B .  
B e i d er F ra g e , ob d ie U eb e rsch re itu n g  der B au su m m e 

o h ne w eiteres  ein  w ich tig e r G ru n d  i. S . des § 626 B G B  ist, 
g ilt  e n tsp rech en d  dem  U rte il des R e ich sgerich tes  vom  26. A p r il 
19 3 4  der G ru n d sa tz , daß dem  A rch itek ten  auch h in sich tlich  des 
P re ises  e in  g e w isse r S p ie lra u m  gelassen  w erd en  m uß . B e i einer 
B a u su m m e n ü b e rsch re itu n g  vo n  etw a 10  P ro z . w ird  m an deshalb  
n ich ts sagen  kön nen , zum al d ieser Satz  auch der V o rsch rifc  B  
§ 2 der V O B  en tsp rich t.

Im  F a l l e  1  w ird  m an  also zu  dem  E rg e b n is  kom m en, daß 
d ie U eb e rsch re itu n g  der B a u su m m e  um  etw a 10  P ro z . b ei einem  
B a u  kein  w ic h tig e r  G ru n d  im  S in n e  des § 626 B G B  ist, also die 
fr istlo se  K ü n d ig u n g  aller B a u ve rträ g e  n ich t rec h tfertig t. D e r  
B a u h e rr  kan n  w oh l den A rch ite k te n  d a ra u f aufm erksam  m achen, 
daß er im  F a lle  d er U e b e rsch re itu n g  d er B au su m m e b ei den 
ü b rig en  B a u te n  eine M eh rz a h lu n g  ablehne.

A n d e rs  ve rh ä lt  es sich  d agegen  im  F a l l  2 . D a  h an d elt es 
sich  n ich t um  ein e  im  R a h m en  der B estim m u n g  B  § 2 d er V O B  
lieg en d e U e b e rsch re itu n g  der B a u su m m e, sondern  um  eine 
w esen tlich  h ö h ere . E s  m uß  d ah er h ier dem  B a u h e rrn  das 
R e ch t z u r fr is tlo se n  K ü n d ig u n g  zu g eb illig t w erd en , zum al dies 
die e in z ig  w irk sam e M aß n ah m e ist , eine erh eb lich e  V erteu eru n g  
des B a u e s  zu  verh ü ten .

W ie d e r an d ers lieg t d er F a l l  3 . D o rt  hat näm lich  der A rc h i­
tekt den  B a u  zu  einem  F e stp re is  u n ter Z u g ru n d e le g u n g  eines 
sog. „s p e k u la t iv e n  K o sten a n sch la g e s“  ü b ern om m en . D em  B a u ­
herrn  kan n  es d ah er g le ich g ü ltig  sein , ob der B a u  10  P ro z . oder 
m ehr teu rer w ird , er ist im m e r n u r verp flich te t, den  vere in b arten  
P re is  zu  zah len , u n ab h än g ig  davon , w as der B a u  in  W irk lich keit 
kostet (vg l. „ D e u ts c h e  B a u h ü tte “  19 3 7  S . 17 0 ) .

In  e in em  an d eren  F a lle  h at der B a u h e rr  d ie A n fe rtig u n g  
d er E n tw ü rfe  u n d  den B a u  se lb st an den A rch itek ten  u n d  U n te r­
nehm er A . verg eb en . D e r  au sfü h ren d e  A rch ite k t re ich t die von 
ihm  g e fe rtig te n  u n d  die den  A n g a b e n  u n d  W ün sch en  des B . 
vo ll e n tsp rech en d en  P län e  dem  B a u a m t z u r G e n e h m ig u n g  ein . 
D iese  w ird  jed och  versag t. D a ra u fh in  b etraut der B a u h e rr k u rzer­
hand einen an d eren  A rch ite k te n  u n d  U n tern eh m er m it den 
E n tw u rfs -  u n d  B a u a rb e ite n . D e r  A rc h ite k t läß t sich  das g e­
fa llen  u n d  b eg n ü g t sich  d am it, seine G eb ü h re n re ch n u n g  dem  
B a u h e rrn  vo rzu leg en . D e r  F a ch m a n n  fra g t, w ie  es m ö glich  ist, 
daß sich  A . ohne w e iteres  d er V ertra g sg e sta ltu n g  d u rch  B . fü g t?  
D ie  A n tw o rt ist le ich t zu  fin d en . A . h at sich  ü b e r d ie R e c h t s ­
n a t u r  se iner B ez ie h u n g en  zu  B . nie G e d a n k en  gem ach t, in s­
b eson d ere h at er n ich t d aran  ged ach t, daß sein  B a u v e rtra g  als 
D i e n s t v e r t r a g  gem äß  § 626 B G B  n u r bei V o rlieg en  eines 
„w ic h t ig e n  G ru n d e s “  fr is tlo s  au fgeh o b en  w erd en  kann un d  daß 
die V e rsa g u n g  d er B a u g e n e h m ig u n g  a lle in  kein  d erartig er G ru n d  
sein  kann. E s  g ib t fre ilic h  F ä lle , in  d enen  d er B a u h e rr  erst durch  
die N ich tg e n e h m ig u n g  der P län e  seines A rch itek ten  erfäh rt, 
daß d ieser n ich t v o llw e rtig  od er u n z u v erlä ssig  arb e itet oder daß 
d iese E n tw ü rfe  p ra k tisch  n ich t zu  g eb rau c h en  sin d . D a n n  ist 
ab er a lle in  d ie U n fä h ig k e it  des A rc h ite k te n  od er d ie U n b ra u c h ­
b arkeit se in er E n tw ü rfe  d er w ich tig e  K ü n d ig u n g sg ru n d  un d  
n ich t die V e rsa g u n g  d er G e n e h m ig u n g  d u rch  das B au am t. 
H ie r  ab er lieg t d er F a ll  so, daß d er A rc h ite k t u n ter B e rü c k sic h ti­
gu n g  aller W ün sch e des B a u h e rrn  a n  sich  b r a u c h b a r e  E n t ­
w ü r f e  a n g e f e r t i g t  h at un d  d iese  alle in  aus irgen d w elch en  
b au am tlich en  B ed en ken  n ich t gen e h m ig t sin d . A . hätte sich  also 
sagen  m ü ssen , daß B . e in en  w ic h tig e n  G ru n d  z u r K ü n d ig u n g  
n ich t h atte  u n d  der B a u v e rtra g  nach  w ie  v o r  fo rtb estan d . W enn
B . auch  s t illsch w e ig en d  den ganzen  B a u  einem  an d eren  A rc h i­

tekten gab , so is t  trotzdem  der V e rtra g  m it A . n ich t au fgeh o b en  
w o rd e n ; denn nur bei V o rlieg en  e in es „w ic h t ig e n  G ru n d e s “
i. S . des § 626 B G B  fü h rt  die K ü n d ig u n g  zu r A u flö su n g , w o b e i 
es a u f die V o rste llu n g  des B a u h e rrn , daß z. B . nach  se in er U e b e r-  
zeu gu n g  doch ein w ich tig e r G ru n d  z u r K ü n d ig u n g  vo rla g , 
üb erh au p t n ich t ankom m t.

B e i d ieser Sa ch - u n d  R ech tslag e  hätte A . a u f d ie V e rtra g s ­
e rfü llu n g  des B . besteh en  u n d  gegeb en en fa lls  den B . in  A n ­
n ah m everzu g  setzen m ü ssen  (§ 6 15  B G B ) .  D a m it hätte er e r­
re ich t, daß er sein vo lles H o n o rar ab zü g lich  der ersp arten  A u s ­
lagen  u sw . (vg l. „D e u ts c h e  B a u h ü tte “  19 3 7  S . 227) hätte v e r ­
langen können, u n d  zw ar im m er noch  a u f G ru n d  des b esteh en d en  
B au vertrag es. D a s  ist deshalb  vo n  b eson d erer B ed eu tu n g , w eil A . 
nur den A n n ah m everzu g , n ich t dagegen  ein  V ersch u ld e n  des B . 
bew eisen  m uß (v g l. § 6 15  u n d  „D e u ts c h e  B a u h ü tte “  19 3 7  S . 2 2 7 ) . 
D aß  d ad u rch  die pro zeß rech tlich e  S te llu n g  des A . g e g e n ü b e r 
dem  W eg ü b e r d ie Sch a d e n e rsa tz p flich t nach  §§ 6 16 , 628 w esen t­
lich  verb essert w ird , ist b ereits  a u f S . 228  „D e u ts c h e  B a u h ü tte “  
19 3 7  erw äh n t, un d  es besteh t b ei frü h ze itiger G e lte n d m a ch u n g  
d ieser A n sp rü ch e  im m er noch die M ö g lich k e it, daß der B a u h e rr  
den B a u  doch dem  ersten  A rch itek ten  läßt.

D a  in  un serem  F a lle  A . stillsch w eig en d  m it der B etra u u n g  
des anderen  A rch itek ten  e in verstan d en  w ar, h at er d am it auch  
stillsch w eigen d  der d arin liegen d en  E rk lä ru n g  des B .,  den  B a u ­
vertrag  so fort au fh e b e n  zu  w o llen , zugestim m t.

D a m it ist aber auch die vertrag lich e  A u fh e b u n g  des B a u ­
vertrages erfo lg t, un d  zw ar letzten  E n d e s  d u rch  das u n k lu g e  
V erh a lten  des A . D ie  w eitere  F o lg e  d avon  ist, daß aus dem  
B au ve rtra g  se lbst A n sp rü ch e  n ich t m eh r h erge le ite t w erd en  
können, sondern  A . n u r fü r  seine b ish erigen  L e is tu n g e n  en t­
sp rech en d  den §§ 6 14 , 628, 8 12  ff. B G B  ein  T e ilh o n o ra r  verla n g e n  
kann. D a s  kan n , w en n  a lle in  d ie B estim m u n g e n  ü b e r d ie u n ­
gerech tfertig te  B ere ich e ru n g  (§§ 8 12  ff.) A n w e n d u n g  fin d e n , 
dazu fü h ren , daß A . n ich ts erh ält, w en n  d er B . d u rch  die vo n  
ihm  an gefertig ten  E n tw ü rfe  n ich t m eh r b ere ich ert ist.

E s  is t  also stets zu em p feh len , den e in m al gesch lo ssen en  
V ertra g  m ö glich st lan ge zu  erh alten  u n d  alle  A n sp rü ch e  aus ih m  
herzu leiten .

D ie  F ra g e , w as als „w ic h t ig e r  G r u n d “  i. S . des § 626  B G B  
zu versteh en  ist, hat fü r den A rch itek ten  u n d  U n te rn e h m e r 
auch deshalb  eine beson d ere  B ed eu tu n g , als in  d iesem  Z u s a m ­
m enhang erö rtert w erd en  m uß, ob in  gew issen  F ä lle n  n ich t e in e 
K ü n d ig u n g s p f l i c h t  besteh t. M a n  d enkt zu n äch st an  den F a ll, 
daß der B a u h e rr stets beson d ere  W ün sch e w äh ren d  d er B a u ­
au sfü h ru n g  äuß erte , jed och  jede M e h rz a h lu n g  ab leh n t. D a ß  
der le iten d e A rch itek t die O berle itu n g  gem äß § 626 B G B  n ie d e r­
legen  kann, d ü rfte  keinem  Z w e ife l u n te rlie g e n . E s  ist eben  u n ­
trag b ar, daß noch w äh ren d  des B au es stän d ig  A e n d e ru n g en  g e ­
w ü n sch t w erd en , da d ad u rch  d er B a u h e rr e in erseits  d ie O b er­
le itu n g  vo llko m m en  an sich  re iß t, and erseits die V e r a n t w o r t u n g  
d e m  A r c h i t e k t e n  läßt u n d  er letzten  E n d e s  zu  e in em  gan z 
an d eren  u n d  u. U . w ertvo lle ren  B au  kom m t. E in e  K ü n d ig u n g s ­
p flich t d ü rfte  jed och  dem  A rch itek ten  n ich t erw ach sen . A lle r ­
dings ü b ern im m t er dann dem  U n te rn e h m e r u n d  H a n d w e rk e r  
gegen ü b er ein gew isses  R is ik o , w as an dem  fo lg e n d e n  B e isp ie l 
noch d eu tlich  zu  erkennen ist.

D e r  B au ve rtra g  is t  abgesch lo ssen , d ie A rb e ite n  sin d  v e rg e b e n , 
die U n tern eh m er h aben  schon M a te ria l g ekau ft u n d  die F u n d a ­
m en tieru n gsarb eiten  sin d  im  G a n g e ; da e rfä h rt  d er A rc h ite k t, 
daß es m it dem  B a u h e rrn  finan zie ll seh r sch lech t steht. D a s  
A rch itekten h o n o rar ist zw ar schon zum  T e i l  gezah lt u n d  d er 
R e st  ist s ich ergeste llt, d ie B au a rb e ite n  e in sch ließ lich  M a te ria l 
u sw . kön nen  aber w ah rsch e in lich  n ich t b ezah lt w erd en . K a n n  
od er m uß der A r c h i t e k t  k ü n d i g e n ?  W en n  m an  die G r u n d ­
ged anken  der schon w ied erh o lt erw äh n ten  E n tsc h e id u n g  des 
O L G  H a m b u rg  „D e u ts c h e  B a u h ü tte “  19 3 7  S . 10 8  b each tet, so 
kann m an  keinen  A u g e n b lic k  z w eife ln , daß g e k ü n d ig t w e rd e n  
m uß. D e r  A rch ite k t hat bei der O berle itu n g  od er B a u le itu n g  d ie  
In te resse n  der H an d w erk er u n d  U n te rn e h m e r in  d em selb en  M a ß e  
w ah rzu n eh m en  w ie seine e igen en . E r  d a r f  also u n te r k e in en  
U m stän d en  sagen , „ ic h  habe m ein  H o n o ra r u n d  d ie  a n d e re n  
m ögen  sich  k ü m m e rn !“  D a d u rc h  w ü rd e  er sich  sc h a d e n e rsa tz ­
p flich tig  m ach en , fa lls  die H an d w erk er m it ih ren  F o rd e ru n g e n  
ganz o d e r te ilw eise  au sfa llen . A u s  dem  K ü n d ig u n g sre c h t  ist 
p ra k tisch  eine K ü n d ig u n g sp flic h t  gew o rd en . D e r  A rc h ite k t  d a r f  
sich  in  so lch en  u n d  äh n lich en  F ä lle n  auch  n ich t h in ter d ie B e ­
stim m u n g d er V O B  B  § 9 v e rsch a n z e n ; d en n  seine V e r t ra g s ­
p flich ten  geh en  w eit ü b e r d iese  V o rs c h r ift  h in au s .
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N E U E  V E R O R D N U N G E N  U N  D  E R L A S S E

B e s t e l lu n g  d e s  L a n d e s b a u p f le g e r s .
D e r  R e ich ssta tth a lte r in  Sach sen  —  L a n d e sre g ie ru n g  —  

M in iste riu m  des In n e rn : In  V e r fo lg  der baup o lizeilich en  M aß ­
n ah m en  zur W ecku ng an stän d iger B au gesin n u n g , zu r F ö rd eru n g  
lan d sch aftsg eb u n d en er B au w eise  u n d  zu r H eb u n g  allgem einer 
B a u k u ltu r ist ein  L a n d e sb a u p fle g e r b estellt w ord en . Se in e  durch 
D ien stan w eisu n g  geregelte T ä tig k e it  erstreckt sich  a u f alle e in ­
sch läg igen  G e b ie te  d er staatlichen  V erw a ltu n g . E r  hat m it den 
B au p o lizeib eh ö rd en , fe rn e r m it der A rch itekten sch aft, dem  B a u ­
g ew erb e , den B a u - u n d  S ied lu n gsgese llsch a ften , d er B au sto ff­
in d u strie  un d  allen  m it b au lich en  F ra g en  b efaßten  Stellen  un d 
O rgan isation en  in  ständ iger F ü h lu n g  zu stehen un d  a u f die u n ­
m itte lb ar oder m itte lb ar an d er B au gesta ltu n g  B ete ilig ten  im  
S in n e  der H eb u n g  der B a u k u ltu r E in flu ß  zu nehm en.

D ie  G esch ä fte  des L an d e sb a u p fle g e rs  w erd en  von R e g ie ru n g s­
b au m eister N a g e l im  M in iste riu m  des In n ern  w ah rgen om m en . 
E r  fü h rt die D ien stb ezeich n u n g  „L a n d e sb a u p fle g e r  fü r Sach sen “ .

D e r  n e u e  K le in w o h n u n g s -  u n d  S ie d lu n g s b a u  soll nicht 
oh ne kü n stlerisch e M itw irk u n g  erfo lgen . D as ist der S in n  eines 
E r la sse s  des R e ich sa rb e itsm in iste rs , der im  A n sch lu ß  an die 
So n d e rre g e lu n g  der A rch itek ten g eb ü h ren  d u rch  den Präsid enten  
d er R d b K  ergangen  ist. D e r  R A M  sieht d u rch  die V o rsch rift  
b esch rän kter G e b ü h re n  die b ish er besteh enden  H em m nisse 
fü r  die E in sch a ltu n g  der A rch itekten  in sbeson d ere  fü r  alle B au ­
vo rh ab en  vo n  m eh r als 25  E in h e iten  als b ese itig t an. D e r  M in ister 
äuß ert die E rw a rtu n g , daß nu nm eh r d u rch  die M ita rb e it  von 
b eru fen en  un d  erfah ren en  A rch itek ten  die kü n stlerisch e und 
w irtsc h aftlich e  D u rch b ild u n g  der B au au fgab en  un serer Z e it  
g e fö rd e rt w ird  und die d eutsch e B au k u ltu r auch im  K le in sied - 
lu n gs- un d  K le in w o h n u n g sb a u  sich tbaren  A u sd ru ck  findet.

D r e i  R ä u m e  a ls  M in d e s t f o r d e r u n g  f ü r  A r b e i t e r ­
w o h n s t ä t t e n . F ü r  d ie G rö ß e der W ohnstätten  sind über die 
B estim m u n g en  h inaus keine G ren zen  gesetzt. W ohl aber sind 
G ren zen  nach unten  festgesetzt. M in isteria lra t D r. Sch m id t 
vo m  R e ich sarb e itsm in isteriu m  stellt fe st, daß die dreiräum ige 
W oh n u n g die M in d estn o rm  fü r  die A rb eiterw o h n stätte  b ilden  
m uß , jed en falls  aber dort, w o m it e in er V erg rö ß eru n g  der Fam ilie  
zu  rechn en  ist. I n  M ieth äu sern  d a r f auch die zw eiräum ige W oh­
n u n g, besteh end  aus W ohnküche u n d  Sch la fz im m er, von der 
F ö rd eru n g  n ich t ausgesch lossen  sein . S ie  m uß aber beschränkt 
b le ib en  a u f ältere E h ep a a re , bei denen F am ilien zu w ach s nicht 
m eh r zu erw arten  is t , o d er a u f junge E h ep a a re , sofern  die E r ­
w e iteru n gsm ö glich keit der W oh nung gegeben ist, oder aber 
m it d er M ö g lich k e it des E in tau sch s  einer größ eren  W ohnung 
b estim m t gerech net w erd en  kann. E s  sollen  aber keine W oh­
n u n g sg ru p p en  errich tet w erd en , die h au p tsäch lich  zw eiräum ige 
K le in stw o h n u n g e n  um fassen . E in e  M isch u n g  der versch iedenen 
F o rm en , zw ei-, d rei- u n d  v ie rräu m ig e  W oh nu ngen , ist erw ünscht. 
D ie  E in rau m w o h n u n g  e n tsp rich t n ich t un seren  ku lturellen  G e ­
w oh nh eiten  un d  m uß d aher ausgesch lossen  b le ib en , ausgenom ­
m e n  in  A lte rs-  u n d  L ed igen h e im en .

L e h r s ie d lu n g e n  in  je d e m  G a u . D e r L e ite r  des A rch i­
te k tu rb ü ro s  der D A F , S c h u lte -F ro h lin d e , teilt m it, daß in  jedem  
G a u  eine L e h rs ie d lu n g  errich tet w erd en  soll, die vo rb ild lich  fü r 
den  G a u  und die L a n d sc h a ft  ist, in  denen sie errichtet w ird . 
D ie  L e h rs ie d lu n g , m it b eson deren  M itte ln  g efö rd ert, solle die 
g e is t ig e  G ru n d la g e  fü r  die B au p lan u n g  sein. D ie  neuen S ied ­
lu n g en  w ü rd en  G em ein sch aftssied lu n g en  sein. E s  w erde som it 
m ö g lich  sein , größere un d  kleinere H äu ser, Stockw erkh äu ser, 
V o lk sw o h n u n gen , R e ih en h äu ser u n d  D o p p elh äu ser, je nach B e ­
d a r f, zu b auen . In  diesen  S ie d lu n g e n  so llen  L e h rlin g sla g e r ein­
gerich te t un d  H an d w erker, L e h r lin g e , B a u fü h re r u n d  A rch i­
te k te n  g esch u lt w erden .

S o n d e r a u s b i l d u n g  im  F e u e r u n g s b a u .
D e r  R e ich sin n u n g sve rb a n d  und die W irtsch aftsgru p p e 

B a u in d u strie  h aben  ein e a llgem eine A n o rd n u n g  zur So n d er­
au sb ild u n g  fü r  d ie  A u fb a u b e ru fe  feu eru n gstech n isch er B au ­
arb e ite n  erlassen . In  der A n o rd n u n g  ist bestim m t, daß d ie­
jen ig en  A n w ä rte r, d ie  sich  d er S o n d erau sb ild u n g  unterzogen 
u n d  die P rü fu n g  b estand en  haben , einen  en tsp rech en d en  V erm erk  
im  A rb e itsb u c h  erhalten . Z u r  D u rc h fü h ru n g  d ieser E in tragu n gen  
h at der P räsid en t der R e ich san sta lt fü r  A rb e itsv e rm ittlu n g  nach­
stehen d en  E r la ß  an die P räsid en ten  d er Lan d esarb e itsäm ter 
g e r ic h te t :

„ D i e  W irtsch aftsg ru p p e  B au in d u strie  —  F ach ab teilu n g  
F e u e ru n g sb a u  —  u n d  der R e ich sin n u n g sve rb a n d  des B a u ­
g ew erk es  —  F a ch g ru p p e  F e u e ru n g sb a u  —  haben fü r  die So n d er­
a u sb ild u n g  der A u fb a u b e ru fe  der feu eru n gstech n isch en  B a u ­
arb e ite n  b eson d ere R ich tlin ie n  au fgeste llt, w eil eine besondere 
U e b u n g  e rfo rd e rlic h  ist, um  im  O fen -, F e u e ru n g s- un d  S ch o rn ­

ste in b au  die q u alifiz ierten  A rb e ite n  au sfü h ren  zu können. N a c h  
den R ich tlin ien  w erd en  von d iesen  V erb än d en  P rü fu n g e n  fü r 
F e u e ru n g s- , O fen - u n d  S c h o rn ste in m a u rer d u rch g e fü h rt.

B e s o n d e r e  S c h u t z r ä u m e  f ü r  K i r c h e n ,  T h e a t e r ,  K in o s ,
V e r s a m m l u n g s r ä u m e .

Z u  den neu en  Sch u tz ra u m b e stim m u n g e n  h at d er R e ic h s­
arb e itsm in ister erste A u sfü h ru n g sb e stim m u n g e n  an die L ä n d e r 
gerich tet. F ü r  K le in sie d lu n g e n , s teu erverg ü n stig te  W ohnstätten  
und län d lich e  G e b ie te  sind gew isse  E in sc h rä n k u n g en  vo n  den 
neuen B estim m u n gen  ü b e r den  S c h u tz ra u m b a u  m ö g lich , sofern  
die G ru n d stü ck e  n ich t als „ s t a r k  lu ftg e fä h rd e t“  im  S in n e  der 
Sch u tzrau m b estim m u n gen  ge lten . A ls  „ s ta r k  lu ftg e fä h rd e t“  
bezeich net d er M in is te r  ein  G ru n d stü c k , w en n  es vo n  einem  
L u fta n g r iff  a u f  seine U m g e b u n g  (z. B . a u f b en ach b arte  bau lich e  
A n lagen  oder B etr ie b e , d ie loh n en d e A n g riffsz ie le  darstellen ) 
sow ie von  den m itte lb aren  A n g riffsw irk u n g e n  m it b etroffen  
w erd en  kann. W eiter sin d  fü r  G e b ä u d e  m it starkem  P u b lik u m s­
verkeh r auch fü r die vo rü b e rg e h e n d  A n w esen d en  Sch u tzräu m e 
zu schaffen . U n te r d iesen  G e b ä u d e n  fa llen , w ie  der M in iste r 
nun klärend festste llt, auch  K irc h e n , T h e a te r , L ich tsp ie lh ä u se r  
u n d  öffentliche V ersa m m lu n g srä u m e . D ie  R e ich sre g ie ru n g  w erde 
fü r G eb äu d e  d ieser A rt  fü r  den E r n s t fa ll  b eson d ere  M aß n ah m en  
treffen . D a  es n ich t im m er m öglich  sein w ird , bei d iesen  G eb äu d en  
Sch u tzräu m e m it einem  F a ssu n g sve rm ö g e n  se lb st n u r fü r  die 
d u rch sch n ittlich e  B esu ch erzah l zu  sch affen , sei anzu streben , in  
un m itte lb arer N ä h e  des G e b ä u d e s  sch n ell e rre ich b are  S c h u tz ­
räum e zu errichten . O effen tlich e S am m elsch u tzräu m e dürften  
h ierfü r n ich t gen u tzt w erd en , da sie au ssch ließ lich  fü r  die von 
einem  L u fta n g r iff  a u f  den V erk e h rsw e g e n  üb errasch ten  P e r­
sonen b estim m t sin d . N a c h d em  d er M in is te r  noch  a u f d ie frü h er 
bew äh rten  B au arten , z. B . gem au erte  B ö g e n , h in gew iesen  hat, 
ersuch t er, ih m  ü b e r die D u rc h fü h ru n g  der B estim m u n gen  
erstm als zum  3 1 .  D ez e m b e r 19 3 7  zu  b eric h ten .

H e r a b s e t z u n g  d e r  H o lz s t ä r k e n .
D ie  A rb e itsg e m e in sch a ft H o lz  b eric h te t ü b e r d ie N o rm u n g  

der G ü tek lassen . E s  habe sich  erw iesen , daß die Festlegu n g  
der G ü tean fo rd eru n gen  d rin g en d  n ö tig  ist, um  h in d erlich e  U n ­
klarh eiten  zu b ese itigen . D ie  H e ra b se tz u n g  der H olzstärken  in 
der B au w irtsc h aft ist eine der w ich tigsten  A rb e ite n . D ie  A rb e its­
gem ein sch aft H o lz  h at p rak tisch e W ege geze ig t, w ie  z. B . durch 
A n w e n d u n g  der N a g e lb a u w e ise  nach  S to y , G a b e r  un d  Seidel 
oder d u rch  den G e rip p e b a u  nach  H e n g e re r  d er g le ich e B au w ert 
m it h erabgesetzten  H o lzstärken  erre ich t w erd en  kann. D as W ir­
ken  der b au p o lizeilich en  B eh ö rd e n  w ird  in  d er Fach w elt nicht 
a ls vo lk sw irtsch aftlich , sond ern  als h em m en d  fü r  die A nw end ung 
fo rtsch rittlic h er , h o lz sp a re n d er B a u w e ise n  em p fu n d en . A u ch  im 
letzten  Ja h r  w u rd en  noch  in  zah lre ich en  F ä lle n  die G ü teford e­
ru n gen  an das H o lz  stark  ü b e rsc h ra u b t.

A n w e n d u n g  d e r  2 - t - B a u e i s e n - G r e n z e .
D ie  A n o rd n u n g  ü b er d ie ve re in fa c h te  A nzeigep flich t hat 

der P räsid en t der R e ich sa n sta lt  fü r  A rb e itsv e rm itt lu n g  wie fo lgt 
erläu tert :

D u rch  die neue R e g e lu n g  w ird  d ie u n tersch ied lich e  B eh an d ­
lu n g  der ö ffen tlich en  u n d  p rivaten  B a u v o rh a b e n  beseitigt. D a ­
gegen  b le ib t d ie A u fg a b e  u n b e rü h rt, B a u e ise n  in  so geringem
U m fan ge  als n u r m ö glich  zu  verw en d en .

A b  1 .  A u g u st  19 3 7  sin d  also alle  B a u vo rh a b e n  m it einem  
B a u e ise n b e d a rf vo n  w en ig er als 2 t n ich t m eh r anzeigepflichtig .

Z u  allen an gezeigten  B a u v o rh a b e n  u n te r 2 t E ise n  ist der 
B au p o lize ib eh ö rd e  kurz m itz u te ile n , daß  d iese  B au vo rh a b e n  nicht 
m eh r dem  U n b e d e n k lich k e itsve rfa h re n  d u rch  die D ienststellen  
d er R e ich san sta lt u n terlieg en .

A u ch  B a u vo rh a b e n , bei d enen b ish e r m eh r a ls 2 t B aueisen  
vo rgeseh en  w aren  u n d  bei d enen  d er B a u h e rr  (B au verw altu n g) 
n achw eisen  kann, daß E in sp a ru n g e n  vo n  B a u e ise n  eine Ü b e r ­
sch reitun g der an ze igep flich tigen  G re n z e  erm ö g lich en , b leiben  
anzeigefrei un d  sind d ah er n ich t dem  V er fa h re n  der V ierten  
A n o rd n u n g  un terw o rfen .

Im  ü b rigen  b le ib en  die B estim m u n g e n  d er E r la sse  ü b er 
E n tsch e id u n g en  in e ig en er Z u stä n d ig k e it bei p ro d u k tio n sfö rd ern ­
den gew erb lich en  B a u vo rh a b e n  b is zu  e in er B au e isen m en g e  von 
5 t un d  bei W o h n u n gsb au ten  b is  3 0 0 0 0  R M . G esam tk o sten  (sofern 
ü b er 2 t B au eisen ) in  K ra ft .

A u sd rü ck lich  w ird  d a ra u f h in gew iesen , daß in  d iese  eigene 
E n tsch e id u n g  d er L a n d e sa rb e itsä m te r  u n d  A rb e itsä m te r n ich t 
etw a ö ffen tlich e B a u vo rh a b e n  o d e r B a u v o rh a b e n  d e r E n e rg ie ­
w irtsc h aft (G a s , W asser, E le k tr iz itä t)  fa llen .

D ie  b ish er ergan gen en  E r la sse  b le ib en  sin n gem äß , u n ter A b - 
d u ™ 8 der an ze*gep flic h tig e n  G re n z e  vo n  R M . 5000  bzw . 
R M . 25 000  L o h n su m m e  an d er B a u ste lle  un d  A n w e n d u n g  der 
n eu en  B estim m u n g  ü b e r d ie 2 - t -G re n z e , in  G e ltu n g .
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und A uskunftei.
A lle  aus dem  L e se rk re ise  g este llten  
fach lich en  F ra g e n  w erd e n , so w e it  sie 
fü r d ie  G e sa m th e il von  W ic h t ig k e it  
s in d , an  d ie se r  S le lle  b e a n tw o rte t. 
B e a n tw o rtu n g e n  d er L e se r  können 
au ch  in k u rz e r  P o stk a rte n fo rm  e r ­
fo lgen . — B e z u g sq u e lle n  (F ir m e n ­
adressen ) k ö n n en , den  V o rsch rifte n  
des W e rb e ra te s  e n tsp re ch e n d , den 
L esern  n u r s c h r ift lic h  gen a n n t w erden .

Anfragen ersch ein en
im  A n ze ig en te il der Z e its c h r ift .

N r . 3080 . B a u m ä n g e l  u n d  F e s t ­
s t e l lu n g s k la g e .  D ie  K o ste n  e in er K la g e , 
also auch die e in er F e stste llu n g sk la g e , hat 
der zu trag en , d e r im  R e c h tsstre it  u n te r­
liegt. W er ab er m it e in er F e sts te llu n g s­
klage E r fo lg  h ab en  w ill, m uß u n ter and erm  
n achw eisen , daß e r n och  n ich t a u f E r ­
fü llun g, also  h ier a u f B ese itig u n g  des 
M angels k lagen  kann. D ie se n  N a c h w e is  
w ird Ih r  B a u h e rr  kaum  e rb rin g e n  können. 
M ö g lich erw eise  w ird  a b er ein e A e n d e ru n g  
der F e stste llu n g sk la g e  in  e in e  L e is tu n g s ­
klage im  P ro zeß  aus G rü n d e n  d er Sa c h - 
d ien lichkeit zu g elassen  w erd en . W ollen  
Sie deshalb  ganz s ich er geh en , so d ü rfen  
Sie sich  im P rozeß  g ar n ich t a u f e in  V e r ­
handeln e in la sse n , son d ern  m ü ssen  sich  
auf die E rk lä ru n g  b e sch rä n k e n : „ I c h  e r ­
kenne den A n sp ru c h  des K lä g e rs  a n .“  D ie  
Folge d avon  is t , daß z w a r e in  A n e rk e n n t­
nisurteil gegen  S ie  e rg eh t —  S ie  w ollten  ja 
den M a n g e l sow ieso  b ese itig en  — , Ih r  
Bauherr ab er z u r T ra g u n g  d er K o ste n  des 
R echtsstreits v e ru rte ilt  w erd en  w ird . N eu e  
M ängel, die a u f ve rtra g sw id r ig e  H e rste l­
lung des W erks z u rü c k z u fü h re n  sin d , 
müssen S ie  ü b rig e n s  a u f V er la n g en  des 
Bauherrn so o ft b ese itigen , als sie in n e r­
halb der V e r jä h ru n g s fr is t  au ftreten . W äh ­
rend Sie  zu so lch er B e se itig u n g  ve rp flich te t 
sind, h ab en  S ie  an d ererse its  kein en  A n ­
spruch d arau f, zu  e in er so lch en  B e se it ig u n g  
zugelassen zu w e rd e n ; d er B a u h e rr  konnte 
Ihnen deshalb  den Z u tr it t  zu  seinem  H au se  
verw eigern . Ih re  R e stfo rd e ru n g  können 
Sie natü rlich  e in k lagen . W enn d er B a u ­
herr bestreitet, m üß ten  S ie  Ih re  F o rd e ru n g  
in E rm an ge lu n g  des S c h u ld sc h e in e s  m it 
H ilfe d er A b re c h n u n g  u n d  so n stigen  
U nterlagen oder d u rch  Z e u g e n  zu b ew eisen  
suchen. A lle rd in g s  h at d er B a u h e rr  ein  
Z u rü ckb eh altu n g srech t an Ih re r  F o rd e ­
rung, solange er gegen  S ie  aus dem  B a u ­
verträge A n sp rü ch e  h at. D ie  E in tra g u n g  
einer S ich e ru n g sh y p o th e k  w ü rd e n  S ie  
unter U m stän d en  d u rch  E rw irk u n g  e in er 
einstw eiligen V e rfü g u n g  erzw in gen  kön nen .

D r . H u g o  M e y e r .
N r . 3084. H e iz u n g s s c h o r n s t e in  a n  

d e r  A u ß e n w a n d  u n d  R is s e b i ld u n g .  
Bei dem  u n teren  T e il  des S c h o rn ste in s  
m it 25 cm  starken  W an gen  ge n ü g t K a lk ­
m örtel. B ei dem  groß en  Q u ersch n itt vo n  
40/53 cm  i. L .  ist es jed och  zw eckm äß ig , 
verlängerten  Z em en tm ö rte l zu  v e rw en d e n , 
um jeden sp äteren  N e b e n z u g  zu  v e r ­
h indern. E in e  größ ere  D ich te  w ird  ab er 
auch durch  P u tz  der in n eren  S c h o rn ste in ­
flächen erreich t.

D ie  R au ch gase  beh alten  gen ü g e n d  A u f­
trieb, w enn sie b is z u r S c h o rn ste in m ü n ­
dung n ich t zu  stark ab k ü h len . B e i dem  
großen Q uersch n itt tritt a b er eine A b ­
kühlung le ich ter ein , w enn  die W an gen  
geringere Stärk en  au fw eisen . D a  der 
obere T e il  des Sch o rn ste in s in  d er A u ß e n ­
wand lieg t, ist es zw eckm äß ig , d ie A u ß e n ­
wände m in d esten s 2 5  cm stark  h e rzu ste llen  
oder noch eine L u ftsc h ic h t als Iso lie ru n g  
e in zuschalten . G e .

N r .  30 8 5 . R is s e  in  S c h w e m m s t e in -  
T r e n n w ä n d e n .  D ie  R is se  d ü rfte n  a u f 
ü b erm äß ig e  S c h erb ea n sp ru ch u n g e n  zu ­
rü ck z u fü h re n  sein . D ie  Sch w em m ste in e  
vertra g e n  eine g ew isse  verh ä ltn ism äß ig  
hohe D ru ck b ea n sp ru ch u n g , ih re  B ie g u n g s­
un d  S c h erfe stig k e it  ist ab er gerin g . S c h e r­
sp an n u n gen  in  den T re n n w ä n d e n  können 
in fo lg e  der elastisch en  G esta ltsän d eru n gen  
d er E isen b eto n rah m en  en tsteh en ; ent­
gegen gesetzt gerich tete  Z u g -  un d D ru c k ­
sp an n u n gen  od er nur e in se itig  w irken d e 
D ru ck sp a n n u n g e n  können zu  e in em  A b ­
sch eren  der W ände fü h ren . Ob u n ter den 
vo rh an d en en  V erh ä ltn issen  ein  A u sste m ­
m en un d V erg ieß en  d er R isse  A b h ilfe  
sch affen  w ird , ist sehr z w e ife lh a ft, denn 
m an m uß d am it rechn en, daß die R isse  an 
and eren  S te lle n  au ftreten . G . T r o ß b a c h

N r . 3086 . I s o l ie r u n g  v o n  B a l k o n ­
d e c k e n . E in e  zw eckm äß ige Iso lie ru n g  
eines B a lk o n s, w elch er der W itteru n g  a u s­
gesetzt is t , e rfo lg t am  besten  d u rch  eine 
gu te  e lastisch e  B itum en  - G e w e b e h a u t, 
nachd em  gegeb en en falls  vo rh er ein eW ärm e- 
iso lie ru n g  an geo rd n et w urd e, u m  eine etw a 
zu  e rw arten d e  Sch w itz w a sse rb ild u n g  im  
In n ere n  des R au m es zu ve rh in d ern . D ie  
gew äh lte  Iso lie ru n g  selbst m uß m it einem  
P la tte n b e la g  oder einem  E str ic h  abgedeckt 
w erd en , als b egeh b arer B e la g  a u f dem  
B a lk o n . O f f t e r m a t t .

N r .  3089 . D a c h z ie g e lv e r f a l l  u n d  
S c h a d e n e r s a t z .  E s  ist d avon  au szu ­
geh en , daß die D ach ste in e  tatsäch lich  
m an ge lh a ft sin d , und zw ar auch  schon 
z u r  Z e it  der L ie fe ru n g  m an gelh aft w aren . 
D ie  Ih n e n  zusteh end en  gesetz lich en  A n ­
sp rü ch e  b estim m e n  sich dem nach  nach 
den §§ 459  ff. B G B .  D an ach  kön nen  S ie  
auß er R ü ck gän g igm ach u n g  des K a u fe s  
un d  H e rab setzu n g  des K a u fp re ise s  auch  
S c h ad en ersatz  w egen  N ic h te rfü llu n g  v e r ­
lan g en , w en n  den D ach ste in en  zu r Z e it  
des V erk a u fe s  eine „z u g e s ic h e rte  E ig e n ­
sc h a ft“  feh lte  (§ 463 B G B ) . D ie  Z ie g e l­
w erke h atten  eine 5 jäh rige  H altb arkeit 
der S te in e  zu g esich ert.

N u n  b esteh t jedoch  die sch w ierige  
F ra g e , ob d u rch  die „G a ra n t ie -B e d in g u n ­
g e n “  a lle  and eren  gesetzlich en  A n sp rü ch e  
au sg esch lo ssen  sind. E s  heiß t u. a. „d a ß  
irg e n d w e lch e  anderen  V erg ü tu n g e n  n ich t 
ge w ä h rt w e rd e n “ . D as kann u . E . aber 
auch  so verstan d en  w erd en , daß nur im  
F a lle  d er N a c h lie fe ru n g  vo n  D ach ste in en  
Sch a d e n e rsa tz  n ich t g e le istet w ird . E in  
A u ssch lu ß  säm tlich er g e setz lich er G e ­
w äh rle istu n gsan sp rü ch e  lieg t n ich t da­
rin . E s  stehen  Ih n e n  also die o b en ge­
nan n ten  A n sp rü c h e  zu. D e r  Sch a d e n ­
ersatzan sp ru ch  aus § 463 B G B  setzt aber 
vo ra u s , daß Ih n e n  das W erk  e in m al eine 
5 jä h rig e  H altb ark e it d er S te in e  zu g esich ert, 
zu m  an d eren  daß die M ä n g e l, d ie erst 
je tzt zutage getreten  sin d , schon zur Z e it  
des K a u fa b sc h lu sse s  b estan d en  haben . 
W e ite r ist d a ra u f au fm erksam  zu  m achen, 
daß d er S c h a d en ersatzan sp ru ch  aus § 463 
B G B  n u r den  entstand enen  Sc h a d e n , n ich t 
ab er d ie  N e u lie fe ru n g  vo n  Ste in en  u m ­
faß t. S ie  m üß ten  also a u f d ie L ie fe ru n g  
n e u er S te in e  zu n äch st verz ich te n  u n d  nur 
Ih re n  S c h a d e n  gelten d  m ach en . D aß  S ie  
n ach  A n e rk e n n u n g  dieses S ch a d e n e rsa tz ­
a n sp ru ch e s  d ie S te in e  w ied er b ei d ieser 
F ir m a  k a u fe n , steht n ich ts  im  W ege. 
A u f  d iese  W eise  könnten S ie  also ohne 
V e r lu s te  d avo n ko m m eii.

N r .  3089 . D a c h z ie g e ls c h a d e n e r s a t z .  
E s  b este h t d ie F ra g e , ob denn  die B e ­
d in g u n g e n  ü b erh au p t fü r  den F a l l  G e l­
tu n g  h ab en , daß säm tlich e S te in e , also 
das gan ze  D a c h , zerstö rt w ird . D ie se  
F ra g e  is t  u . E . zu  vern e in en . W en n  n ä m ­
lic h  das L ie fe rw e rk  E rsa tz  n eu er Z ie g e l

an b ietet, so d enkt es un d  auch  der K ä u fe r  
natü rlich  n u r d aran , daß e in zelne Ste in e  
sch lech t sin d  un d au sgew ech selt w erd en  
m üssen . F ü r  d iesen  F a ll ist d ie  A b m a ch u n g  
in  der G a ra n tie b e d in g u n g  n u r rech t un d  
b illig ; denn  w enn  1 ,  2  o d e r 10  Z ie g e l 
au sgew ech se lt w erd en  m üssen , so w äre 
es ein  U n d in g , auch n och  das E in h ä n g e n  
d ieser S te in e  zu b ezah len . W enn ab er das 
ganze D a c h  u n b rau ch b ar w ird , so w ird  
d ieser F a ll gem ein t, vo n  d iesen  G a ra n tie ­
b ed in gu n gen  ü b erh au p t n ich t erfaßt.

W en n  die Z ie g e le i d ie U eb e rn a h m e  
der K o ste n  ab leh n en  so llte , so is t  es z w eck ­
m äßig, eine g e rich tlich e  E n tsch e id u n g  
h erb e izu fü h ren , w eil es sich  letzten  E n d e s  
um  eine F ra g e  vo n  g ru n d sä tz lich e r B e ­
deutu ng h and elt. Z w e c k s  E rsp a ru n g  vo n  
K o ste n  is t  zu  raten , n u r e in en  T e ilb e tra g  
vo n  ü b er 10 0  R M . e in zuklagen .

N r . 3090 . F e u c h t ig k e it  v o n  B im s k ie s .
B ei g ru b en feu ch tem  B im sk ies  b eträg t das 
L ite rg e w ic h t  etw a 800 g  u n d  e in gerü tte lt 
900 g. G e w ö h n lich e r lu fttro ck n e r B im s ­
kies, w ie er zu r V erse n d u n g  ge lan gt, hat 
ein  L ite rg e w ic h t vo n  4 50  g . S ie  kön nen  
also genau festste llen , w ie v ie l W asser a u f 
1 1 ( 1  ebd m ) ü b er d ie N o rm  h in aus e in ­
gezogen  ist u n d  danach  d ie  G e w ic h ts ­
m en ge des e in gezogen en  W assers im  
gan zen  W aggon  m it dem  U e b e rp re is  
b erech n en . B e i ü b erm äß ig er T rä n k u n g  
m it W asser w en d en  S ie  sich  u n te r  A n g a b e  
des G e w ich te s  an den „ V e r b a n d  R h e i­
n isch er B im sb a u sto ff-W e rk e , E . V ., N e u ­
w ied  a. R h . W ir erw ähnen ab er, daß B im s ­
kies eine e in zigartige  P o ro sitä t au fw eist. 
N ich t das p orö se  B im sk o rn  saugt W asser 
au f, son d ern  die Z w isch e n rä u m e .

D ie  vo rsteh en d en  R a u m g e w ic h te  stam ­
m en aus den e igenen S c h rifte n  des V e r ­
ban d es. D a s  L ite rg e w ic h t  vo n  450  g is t  
als h an d e lsü b lich  zu  b ezeich nen . B e h ö rd ­
lich e  V o rsch r ifte n  d arü b er g ib t es n ich t.

N r .  3 0 9 1 . A u s g e s p r e n g t e r  P u t z .
W enn im  P u tz  k le ine K ra te r  a u ssp rin gen , 
a u f d eren  G ru n d  m an  noch  die R e ste  eines 
grau  o d er ro stb ra u n  ge fä rb te n  K o rn e s  
sieh t, dann h an d elt es sich  in  den m eisten  
F ä lle n  um  F e h le r  des ge lie fe rte n  K a lk e s . 
D iese  sch w er lö sch b aren  K a lk te ilch e n  ent­
stehen , w en n  d er K a lk  ü b e rb ra n n t w ird . 
W egen  der Sch a d e n e rsa tz p flich t b ei sp äter 
a u ftreten d en  P u tzsch äd en  h aben  deshalb  
d ie K a lk w e rk e  d ie N e ig u n g , den K a lk  so 
vo rs ich tig  zu  b ren n en , daß lieb e r u n gare  
als ü b erb ran n te  T e ile  V orkom m en. D ie se  
b eg re iflic h e  V o rsich tsm aß n ah m e fü h rt  ab er 
le ich t d ah in , daß in  dem  gem ah len en  K a lk  
z u v ie l u n geb ran n ter K a lk  h in ein k om m t. 
M e h r als 5 P ro z . u n geb ran n te  T e ile , also  
ko h len sau ren  K a lk , d a r f m an dem  K a lk ­
w erk  ab er n ich t zu gesteh en . E s  w ird  sich  
a lso  im  vo rlieg en d en  F a ll ohne Z w e ife l 
um  ü b e rb ran n ten  K a lk  h an d eln .

D a  die A u ssp re n g u n g en  n u r b ei zw ei 
N e u b a u ten  a u fg etre ten  sin d , w äh re n d  die 
ü b rigen  N e u b a u ten  keine d erartig en  M ä n ­
gel au fw eisen , so ist m it e in iger S ic h e rh e it  
an zu n eh m en , daß a u f dem  K a lk w e rk  der 
B ra n d  d ieser L ie fe ru n g  in  vo rste h e n d e m  
S in n e  m iß lu n gen  ist.

N r .  3 0 9 1 . A u s g e s p r e n g t e  K a l k t e i l ­
c h e n  i m  P u t z .  B e i dem  gen an n ten  
T re ib e rk a lk  h an d e lt es sich  um  gem ah len en  
B ra n n tk a lk  od er u m  tro ck en  g e lö sch ten , 
ge d ä m p fte n  K a lk . D a s  L ö sc h e n  b z w . E in ­
q u e llen  m uß so e rfo lg e n , daß kein  W asser 
z u v ie l in  den  K a lk  k o m m t; d en n  jed er 
U eb e rsch u ß  an W asse r v e ru rsa c h t K lu m ­
p e n b ild u n g . D a  die e rfo rd e r lic h e  W a sse r­
m enge n ich t gen au  b estim m t w erd en  kan n , 
s in d  d esh alb  auch  im  g e d ä m p fte n  K a lk  
im m e r noch  u n g e lö sch te  T e ile  en th alten , 
z u w eilen  b is  zu 1 5  P ro z . D ie se  noch  n ich t 
ge lö sch ten  T e ile  w e rd e n  d an n  erst g e ­
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lö sch t, w en n  der K a lk  zu  M ö rte l verarb e ite t 
w ird . D ie s  ist bei gem ah lenem  B ran n tkalk , 
den m an ged eih en d en  K a lk , fä lsc h lich e r­
w eise  auch  tre ib en d en  K a lk  (T re ib erk a lk ) 
n en n t, n atü rlich  m it der gesam ten  M en ge  
d e r F a ll. W eil das L ö sch e n  oftm als eine 
gew isse  Z e it  d au ert, sollte m an bei V e r ­
w en d u n g  des B ran n tkalkes den M ö rte l 
im m er e in en  T a g  v o r  der V era rb e itu n g  an ­
m ach en , a u f alle  F ä lle  aber genau  die A n ­
w eisu n gen  des K a lk w e rk es  b efo lgen .

N r .  30 9 2 . H o n o r a r b e r e c h n u n g .
1 .  D ie  A rch itek ten g eb ü h ren  berech n en  
sich  w ie  fo lg t : H erste llu n g ssu m m e 3000 
R e ich sm a rk . D e r  Sta llan b au  kann der 
B au k lasse  I I  zu gete ilt w erd en . G e sa m t­
h onorar fü r  säm tlich e T e ille is tu n g e n  nach 
§ 15  der G O  Z iffe r  i a — f  =  6,5 P ro z . =
3000 5,5 _  R M . A u sg e fü h rt : V o r-

10 0
e n tw u rf, E n tw u r f  u n d  B au vo rla g e n . T e i l ­
g e b ü h r fü r  d iese T e ille is tu n g e n  nach

§ 15  Z iffe r  i a — c 30  P ro z . =  — —
* 10 0
=  58 ,50  R M .

N a c h  § 8 Z iffe r  1  der G O  kann fü r 
A n b a u te n  vo n  den K o sten  der V erä n d e ­
ru n g en  am  alten G eb äu d e  noch  ein  D ritte l 
an H on o rar als Z u sch la g  b erech n et w erden .

O b bei d er E n tz ieh u n g  des A u ftra g es  
d er en tgan gene G e w in n  an G e b ü h re n  
b erech n et w erd en  kann, rich tet sich  nach 
dem  W ortlau t des ab gesch lossen en  B a u ­
vertrages. Is t  ein E in h e itsa rch ite k te n ve r­
trag  (E A V ) ab gesch lossen  w ord en , so 
stehen Ih n e n  nach  § 1 5  Z iffe r  2 des E A V  
60 P ro z . d er T e ilg e b ü h r  § 15  Z iffe r  i d — f, 
m ith in  42 P ro z . der G e sa m tg e b ü h r als 
b eson d ere  E n tsch ä d ig u n g  zu.

2. H e rste llu n g ssu m m e 5000 R M . B a u ­
k lasse  I I .  B ei G esam  A u sfü h ru n g  dem nach

5222— r m  fern er ein Z u sch lag
10 0

nach  § 8 Z iffe r  1 ,  siehe oben.
E in fa c h e  statische B erech n u n gen  hat 

d er A rc h ite k t in nerh alb  der G e sa m t­
g e b ü h r zu  lie fe rn . B eso n d ers zu vergü ten  
sin d  nach  § 10  d er G O  die G e b ü h re n  von 
So n d erfach leu ten  fü r Statik .

N r .  30 9 3 . V e r s o t t e t e r  B ä c k e r e i ­
s c h o r n s t e in  m it  ü b le m  G e r u c h .  G ru n d ­
sätzlich  ist fo lgen d es zu sagen : A u ß er der 
W in d rich tu n g  un d  ein igen  N e b e n u m ­
ständ en  hänge der gute Z u g  h aup tsäch lich  
vo n  dem  W ärm egrad  des R au ch es im  
Sc h o rn ste in  ab. D a  w eitere  Sch o rn ste in e  
größ ere W andfläch en  h aben  als enge, so 
setzt d er R a u c h  nam entlich  b ei kaltem  
W etter in  den w eiten  R o h re n  v ie l von 
se in er W ärm e ab, w äh ren d  dies in  engen 
R ö h re n  in  w eit geringerem  M aß e der 
F a ll is t . D ie  E r fa h ru n g  hat geleh rt, daß 
d ie tu n lich st engen R o h re  den R a u ch  am  
b esten  ab fü h ren . J e  län ger die R a u c h ­
säule im  Sch o rn ste in  sich  au fh ä lt, um  so 
le ic h ter w ird  sie un d  um  so sch n eller w ird  
sie vo n  d er un ten  nachström en d en  L u ft  
in  d ie H öh e getrieben . D ah er zieht es 
in  lan g en  R o h re n  b esser als in  ku rzen , und 
d esh alb  ru ß en  auch in  ein stöckigen  G e ­
b äu d en  in sb eso n d ere  d ie w eiten R o h re  
le ich ter als in  m eh rstöck igen  H äu sern .

A u ß e r  der N a c h p rü fu n g  vo rgen an n ter 
M ä n g e l ist auch die V erso ttu n g  zu ent­
fe rn en . Is t  das b ei dem  vo rh and en en  
Q u ersch n itt a u f m ech an isch em  W ege n ich t 
m ö g lich , so m uß die V erso ttu n g  d u rch  
A u sb re n n e n  b ese itig t w erd en . D a s  A u s ­
b ren n en  kann w egen  der F e u e rsg e fa h r 
ab er n u r un ter A u fs ic h t des B ez irk ssch o rn ­
ste in fegerm eisters  vo n  dessen  G e h ilfe n  
vo rgen o m m en  w erd en . H alten  S ie  in  die 
u n tere  R e in igu n gsö ffn u n g  sch räg  einen 
S p ie g e l, u n d  S ie  können die b lanken  F läch en  
starker V erso ttu n g  feststellen .

N r . 30 9 3 . V e r s o t t e t e r  B ä c k e r e i ­
s c h o r n s t e in  m it  ü b le m  G e r u c h .  D ie
B ean tw o rtu n g  Ih re r  F ra g en  finden  S ie  in  
den E in zelh eiten , b eson d ers b ezü glich
Sch o rn ste in q u e rsch n itt ,B rik e ttve rw en d u n g  
u n d  V erso ttu n g  im  E rfah ru n g sa u sta u sch  
u n ter den N u m m ern  2788 in  H e ft 9 un d  10  
u n d  2904, 2909 H e ft  20 u n d  2 1  des Ja h r ­
ganges 19 3 6  und H e ft 2 Ja h rg a n g  19 3 7  
d er „D e u ts c h e n  B a u h ü tte “ .

A n  einem  B äckere isch o rn ste in  d a r f 
nach  den baup olizeilich en  V o rsch rifte n  
n u r d er B acko fen  angesch lossen  w erd en . 
D e r  A n sch lu ß  von zw ei w eiteren  Z im m e r­
ö fen  ist also u n statth aft. D e r Q uersch n itt 
ist m it 40/40 cm re ich lich  groß. B ra u n ­
koh len  h aben  nur einen m ittleren  H e iz ­
w e rt vo n  4500 kcal gegen ü b er Ste in ko h len  
m it 7500  kcal. E s  w ird  also gerin gere  
W ärm e entw ickelt, die den A u fstie g  der 
A b gase  beeinflußt. Im  L a g e r  sch w itzen d e 
B rau n ko h len  sind stark  w asserh altig . D ie  
T e e rb ild u n g  besteht schon b is zu 5 0 0 C . 
Is t  also in  der letzten Z e it  d er Sch o rn ste in  
stark versottet, so ist das ein Z e ich e n , 
daß die V erb ren n u n g  im  B ack o fen  in  der 
ersten  Z e it  der A n h e izu n g  zu langsam  
fo rtsch re itet und die ö ligen  B estan d teile  
un d  das W asser der B iketts, b ei n ied rigerer 
T e m p e ra tu r  verd am p fen d , sich  an die 
in n eren  Sch orn stein fläch en  absetzen  und 
so den bei B rikettfeu eru n g  typ isch en  üb len  
G e ru ch  verbre iten . So b a ld  höhere T e m ­
p eratu ren  erreicht w erd en , h ört d ie G e ­
ru ch sbelästigu n g  auf. E s  können also n ach ­
stehende M än gel b esteh en : U n gen ü gen d e  
V erb ren n u n g  bei d er A n h eizu n g  des B r i­
kettm aterials —  der F eu errau m  ist d a ra u f­
h in  n achzu p rü fen  — , feu ch tes B rik e tt­
m ateria l, das eine stärkere V erb ren n u n g  
bei der A nh eizung verh in d ert, zu gerin ger 
A u fstie g  der A b gase  b ei zu großem  R a u c h ­
ro h rq uersch n itt u n d  kalten  W änden 
—  B ackofen sch ornstein e sollen 25  cm  
starke W angen h aben  — , d aher starke 
V erso ttu n g  des R au ch ro h res u n d  M ü n ­
d u n gslage  des Sch o rn ste in ko p fes unter 
F irsth ö h e .

N r .  3094. A e n d e r u n g  im  K o s t e n ­
a n s c h la g  d u rc h  B a u p o l iz e ip r ü fu n g .  D ie
U n te rsch rift  des B au h errn  a u f der g e­
än d erten  Z eich n u n g b ezieht sich  n u r a u f 
den In h a lt  derselben . B e i dem  B au h errn  
als L a ie n  kann nicht erw artet w erd en , daß 
er die A en d eru n g en  in  ih rer A u sw irk u n g  
a u f M e h r- oder M in d erkosten  üb erseh en  
kann.

N a c h  dem  W ortlaut des B au vertrages 
is t  keine Pau sch su m m e vere in b art. D ie  
A b rech n u n g  erfo lg t nach dem  späteren  
A u fm aß  der w irk lich en  A u sfü h ru n g . S ie  
w erd en  nach der A A  vo m  28. 7. 19 3 6  un d  
nach neuesten  G erich tsen tsch eid u n gen  als 
bau gew erb lich  tätiger A rch itek t fü r  eine 
U eb ersch re itu n g  d er B aukosten  veran t­
w ortlich  gem acht, w enn  S ie  n ich t vo r 
d er A u sfü h ru n g  den B au h errn  n ach w eis­
b ar un terrich ten . D e r  § 2 D I N  19 6 1  der 
V O B  hat die G ren zen  der M e h r-  oder 
M in d erle istu n gen  gen au  festge legt, doch 
ist bei geänderten  P län en  n ich t zu  ü b e r­
sehen , ob nicht w eitere  U eb e rsc h re i-  
tungen eintreten, deren B ezah lu n g  der 
B a u h e rr ohne vo rh erige  K e n n tn is  w irksam  
ab lehn en  kann.

N r . 3094 . K o s t e n a n s c h la g .  U m  eine 
k lare  Sach lage h erzu stellen , ist deshalb  
u n b ed in gt zu em p feh len , einen  geän d erten , 
den neuen P län en en tsp rech en d en  K o s te n ­
an sch lag  dem  B au h errn  vo rzu leg en  u n d  
den B au vertrag  sinngem äß  zu ergänzen . 
D ie  P lan arb eiten  sin d  nach  der A A  g e­
sondert in  R e ch n u n g  zu  stellen  un d  
d ü rfen  nicht im  K o sten a n sch la g  v e r ­
rech n et w erden . D ie  A e n d e ru n g  d e r P län e

m uß  vo m  B a u h e rrn  b eson d ers bezahlt 
w erd e n . W ir em p feh len , d ie §§ 2 un d  8 
D I N  19 6 1  d e r V O B  ein geh en d  zu  stu­
d ieren  u n d  b ei A e n d e ru n g  des B au vertrags 
a lle  V o rs ic h t anzu w en d en , d am it spätere 
K la g e n  verm ie d e n  w erd en . A rch itekten  
u n d  A u ftra g n e h m er w erd en  h eute in 
h öh erem  M aß e  zu r V eran tw o rtu n g  h e r­
an gezo gen . N e b e n  dem  A u sfü h ru n g sv e r­
trag  soll e in  A rc h ite k te n v e rtra g  geso n d ert 
a b gesc h lo ssen  w erd en .

N r .  30 9 4 . A e n d e r u n g  im  K o s t e n ­
a n s c h la g  d u r c h  B a u p o l iz e ip r ü fu n g .
G e g e n sta n d  des V ertra g es  zw isch en  B a u ­
h e rrn  un d  A rch itek ten  ist die U eb er- 
w ach u n g  der H e rste llu n g  in  bezug au f 
U e b e re in stim m u n g  m it den B aup olizei- 
Z e ich n u n g e n  u n d  -V o rsc h rifte n  durch  den 
A rc h ite k te n ; d ieser h at m it U eb ern ah m e 
der gesam ten  P lan b e a rb e itu n g  auch die 
M a sse n - u n d  K o sten b e re ch n u n g  au fzu­
ste llen . In fo lg e  d er d u rch  die Baupolizei 
v o rg e sch rie b e n e n  A en d eru n g en  ist ein 
T e i l  des V e rtra g e s  h in fä llig  gew orden , so 
daß ein  n eu er V e rtra g  abzusch ließ en  w äre, 
u n d  zw ar a u f G ru n d  d er abgeänderten 
Z e ich n u n g e n . E s  gen ü gt also n icht, daß 
der B a u h e rr n u r d ie Z e ich n u n gen  durch 
U n te rsc h r ift  a n erk en n t, die A nerkennung 
m uß auch fü r  d ie M a sse n - und K o sten ­
b erech n u n g  h e rb e ig e fü h rt w erden, da­
m it b ei d er Sch lu ß ab rech n u n g  keine 
M e in u n g sve rsch ie d e n h e ite n  ü b er die ent­
stan d en en  M eh rk o ste n  au fkom m en.

G . T r o ß b a c h .

N r .  30 9 5 . S c h a d e n e r s a t z  b ei 
S c h w a m m b i ld u n g .  N a c h  § 907 des B G B
kann der E ig e n tü m e r eines G rundstückes 
verla n g e n , daß a u f  den N ach bargrund­
stücken  n ich t A n la g e n  hergeste llt oder 
geh a lten  w e rd e n , vo n  denen m it Sicherheit 
v o rau szu seh en  is t , daß ih r Bestand oder 
ih re  B en u tz u n g  ein e un zu lässige  E in ­
w irk u n g  a u f sein  G ru n d stü c k  zur Folge 
hat. R . kann fü r  den an seinem  W ohnhaus 
d u rch  S c h w a m m b ild u n g  entstandenen 
S c h ad en  den frü h e ren  B esitzer des N ach­
b arh au ses h a ftp flic h tig  m achen und von 
ih m  E rsa tz  d er A u fw e n d u n g e n  fü r A u s­
b esse ru n g  des Sch ad en s fo rd ern , ferner 
den jetzigen  B esitzer des N ach barh auses 
zu r B ese itig u n g  d er Sch w am m b ild un g 
an h alten . Im  W eig eru n g sfa ll kann R . 
seine A n sp rü c h e  d u rch  gerich tlich e K lage 
gelten d  m ach en . G . T r o ß b a c h .

N r .  30 9 5 . S c h a d e n e r s a t z  b ei 
S c h w a m m b i ld u n g .  E s  ist nicht ohne 
w e iteres an zu n eh m en , daß Schw am m  aus 
des N a c h b a rs  H au s kom m en muß. Es 
m üß te fe stg este llt w erd en , ob es sich in 
b eid en  H ä u se rn  u m  die gle ich e  Schwam m ­
art h an d elt und ob tatsäch lich  Stränge 
d u rch  die W an d  g ed ru n g en  sind und ob 
n ich t das A u ftre te n  in  den benachbarten 
H ä u se rn  n u r ein  ze itlich es Zusam m en­
tre ffen  is t . K e in e s fa lls  ist es rich tig , das 
M a u e rw e rk  zu  en tfern en . E s  g ib t keinen 
M a u e rsc h w a m m ! W enn tatsächlich 
S ch w a m m strä n g e  im  M au erw erk  vo r­
h an d en  sin d , so gen ü gt vo llstän d ig , die 
M a u e rflä c h e n  b is a u f  d ie B alkenlage 
h in u n te r m it v e r l. Z em e n t zu putzen. 
S trä n g e  im  M a u e rw e rk  m üssen  dann un­
w eig erlich  in  gan z k u rzer Z e it  zugrunde 
geh en , denn S c h w a m m  leb t n u r vo n  H olz. 
I m  ü b rig e n  kön n en  w irksam e un d  w irt­
sch a ftlich e  A u sb e sse ru n g s- u n d  V e r­
h ü tu n gsm aß n ah m en  n u r b ei genauer 
K e n n tn is  u n d  B esich tig u n g  angegeben 
w erd en ., M o l l .
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